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Hochwohlgebohrner Ferr

Gnadiger Herr

W maochte dieſe ſchlechte Lobund Gedachtnuß
»Schrifft und Suſchrifft der alles tadelnde
Netid eine Schwachheit und die gehaßigeSEa Mißgunſt eine Vermeßenheit nennen inoem
uber oieſem Text ſo viel erleuchte und Hoch

re tiefffinniae Meditationes mit beſondern Geiſt und Gna
de allein wurdig durch den Druck wiederholet zu werden;

D
J.Und da der große Alexander nur vom Apelle at wollen

gemahlet von Lyſippo in Ertzt gegoßen und anſer Au-
guſtus nur von tiennnnigen Leuten gelobet ſenn uuch. ho—A

he und beſondere Kunſt und Weißheit exfbirt; werde daV

von mehr als einem Alexander und Auguſt das Lob ab
zufaßen; Allein wo die Thaten ſelbſt?reoen da konnen
wenige Worte das ihrige thun ſo hat auch der Ruhm un
ſerer großen Selden und Regenten ohne dem alle Be
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redſamkeit uberſtiegen und nehm ich zur Entſchuldigung
und Troſt daß wie der unſterbliche GOtt deßen Lob
ſo weit gehet als der Simmel und Erde iſt Pſigs
13. Wer kan die großen Thaten des Sochſten aus 2

reden und alle ſeine lobliche Wercke preiſen. Pſiro6.2.
mit einem aufrichtigen Hertzen und Willen zufrieden und
ihm unſer ſchwaches Lob aus lauter Gnaden ein koſt
lich Ding ſeyn laßet, PCia7. Und den HErren zuprei
ſen den Menichen offt anbefohlen. Pſ. z4. und z5. c. So
ſind auch die nerblichen Gotter die hohen Haupter dieſer
Welt mit einer wolmeinenden Seele zurrieden obgleich ih—
ren Preißwurdigkeiten nicht der gebuhrende Zieraht kan
aegeben werden. Die Klarheit des Welt-Lichtes wird
durch einen kleinen Kiel und Pinſel abgeſchattet und doch
giebt es eine Erinnerung zu gedencken an ein Licht das
aroßer als der Erdkreyß. So wil auch zum Thron Jhrer
Koniglichen Majeſtat mit dieſer geringfugigen Schrifft
ich mich nicht nahern ſondern Jhro Excellence als einem
Sohen Miniſter demuthigſt offeriren. Wie an Jhro
Excell. Samuels Treue und Nathanaels Aufrichtiakeit
unſer Sochſeeligſter Bonig und jetzt regierende Ko
nictl. Majeſtat ja jederzeit der cantze Boff ein aller
gnadigſtes Belieben und ſonderbahres Wolgefallen getra—
gen; Alſo werden Sie das ewigbleibende Lob unſerer Ge
ſalbten deſto mehr gern zu leſen geruhen anbey mir dieſe
Gelegenheit gonnen das nun ſchrifftlich zu loben wo von
mein Hertz und Mund offters voll iſt; nehmlich Jhro Ex-
cell. nicht allein als einen Sohen PATRON und croßen
Beforderer denn das mußen auch meine beyde Bruder

und



Zuſchrifft.
und gantze Familie ſchuldigſt ruhmen ſondern als einen
gnadigen Wolthater ja wo mir erlaubt iſt ſo treuher—
tzig zureden als einen ſorgfaltiten Vater. Sie wurdi—
gen meine Wenigkeit eines großgunſtigen Erinnerens und
nvaben noch vor einiger Zeit von meinen weniaen Gnaden
Gaben meines Ambtes Hochgeneigt geurtheilet daher ich
deſto mehr hone SJE werden dieſes Unternehmen nicht

S

k

Jverwerffen. ch weiß wohl daß Dero ungemeine Tugend
der Leutſeelig eit ſich beßer laßt im erkantlichen Hertzen
veneriren als offentlich gnugſam loben; daher nur hier
mit anitzo mehr eine Danckgeflißenheit als ichuldige Er
hebung aller Gnaden und Wolthaten anzeige welche ich
alle dort an jenem Tage fur meinem JEſu zu loben ha
be und damit hier zeituch und dort ewig die Gnaden-Be
lohnung an Jhro Excell. und Jhro Gnaden Hochgelieb
ten Gemahlin Dero Hoffnungsvollen Jungen Herren und
lobwurdiaen Frauleins ja gantzem Hohen Hauſe erfolge
ſo gehet bahin mein inbrunſtiges und tagliches Seuffzen
als

Jhro Excell. meines gnadigen Herrn
und Hohen Patroni

Hertzlicher Furbitter zu GOtt
und gantz gehorſamſter

Diener
Joh. Jac. Welſel,



Ber Hochwolgebohrnen Frauen

Mrauen EMILIE
„von der Marwitz

gebohrner Frehherrin von Dorfflinger
Frauen auf Grunenrade und Beerfelde c.

Meiner gnadigen Nrauen und hohen
Wolthaterin

Alle Zeitliche und ewige Wolfahrt umb Chriſti willen!

Nochwolgebohrne Baronelſe, gnadige
Frau Vberſtin

I Nter Dero Chriſtruhmlichen Tugenden leuchten
m inſonderheit herfur dero Gottſeeligkeit und

Ve. Gutthatigkeit welche lebendigen Glau

ben zeigen beyde haben hier auf Erden Ruhm
und Verheinung wie dort im Himmel die GnadenBe
lohnung. Wie ich nun dero Gottſeeligkeit jederzeit ruhm
lichſt zu gedencken habe; Alſo hat mich dero Huldreiche
Wolthatigkeit ſehr verbindlich gemachet. Jhro Frey—
herrl. Gnaden werden die offentliche danckbahre Bekant
niß in dieſem Denckmahle ihnen deſto gefalliger ſeyn laſſen
jndem ich ſolche bey dem Gedachtnuß des ewig blei—

ben



Zuſchrifft.

benden Lobes unſers hohen Churund Koniglichen
Sauſes ſo in der Gemeine GOttes am Jubilæo des 3.
Seculi geprieſen abſtatte weil unter den groſſen Chur
furſten Friderich Wilhelm und den weiſen Bonige
Friderich beyde Glorwurdigſtes Andenckens Dero wol
ſeelicter Serr Vater ein derſelbigen Zeiten ruhmlichſter
FeldMarſchall als ein vornehmſtes Werckzeug die mit un
nerblichem Ruhm bekronte Thaten meiſtentheils hat aus
fuhren helffen und unter jetzt regierender Koniglichen
Maijeſt. Friderich Wilhelm Jhro Excell. Dero hoch
geliebter Serr Bruder durch ſeinen Helden-Muth die
Sieaes Palmen in Pommern hat abbrechen helffen. GOtt
den Sie tur ihren Ruhm mit David halten verlangere Jhro
Freyherrl. Gnaden Jahre damit Sie noch lange Zeit
in Geſundheit unter allen Seegen und Heyl an Leib und
Seel ſeinen Nahmen daruber ruhmen konnen nach meinem
hertzlichen Wunſche als

Jhro Freyherrl. Gnaden
meiner Hochzuehrenden Frau Oberſtin und

Hgroſſen Wolthaterin

Gebetund Dienſtverbundener Dientr

Joh. Jac. Weßel.



Jn VhHriſto FEſu werthgeſchatzten
BeichtKinder und Zuhorer

9 ſchwer ich mich reſolviren konnte auf einiger Rath

ſlenthums Brandenburg Predigt auszu
und inſtandiges Anhalten die am Jubilæo des Chur

fertigen ſo fand ich doch endlich ihr Anſinnen rechtmaßig
weil ſie nicht alle und die noch gegenwartig nicht aules
horen konnten indem die Zeit von dem meditirten abzu
brechen befahl. Dort ſang Debora und Barax: Von
Machir ſind Regenten kommen und von Sebulon
Regierer. Jud.V.4. wir mogen wol ſingen und ſagen: aus
der Sohenzolleriſchen Lime ſind Kegierer und Bee
genten gekommen von Grafen LNarggrafen Fur
ſten Churfurſten Konige die wol regieret. Laßt
uns beten daß wir ſambt unſern Nachkommen unter dem
hochitloblichen Zepter dieſes hohen Sauſes in Fried
und Ruh in Heyl und Seegen ſtehen mogen und mehr
Urſach haben zu jabiliren als qyerwuiiren biß wir dort mit
einanoer in dem himmliſchen Reiche unſers ewigen Koniges
ChHriſti JCſu miteinander jubilren und triumphiren wer
den!

Der



Der unſterbliche GOtt unſer Vater und der
ewige Bonig CSriſtus JEſus unter
deßen richtigen Zepter ſeines Worts
wir ſtehen und durch deßen heiligen
Geiſt wir regieret werden ſey hertzlich
geliebet und hochlich gelobet in alle E
wigkeit. Amen!

Vorbereitung.

us Ch habe einſt eeſchworen bey meiner Sei
ligkeit: ich wil David nicht lugen. Sein Saa
1 me ſol ewig ſeyn und ſein Stuhl vor mir wie
rmdie Sonne. Wie der Mond ſol er ewiglich

erhalten werden und gleich wie der Zeuge in

eydliche Verſicherung von der Snade der beſtandigen Succeſſion des
Koniglichen Hauſes Davids. Pſ. go/ 36. 27. z3g. Es hat GOtt
offt in ſeinem Wort geſchworen und iſt dieſem nicht zu wider daß
es hier heiſt einſt/ oder einmahl denn es iſt hier nicht ein Wort
der Zahl; ſondern der Aſſleverirung und ſo viel als gewiß und
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2 Das zum Gedachtniß
Junbeweglich feſt unveranderlich und unwiederrufflich (1) was

aus ſeinem Munde gegangen iſt. v. z5. Oder was vollkom
men und gnug wie der Meiſter der Epiſtel an die Ebraer ſolches
brauchet. Ebr 9 26. 28. Der Eydſchwur iſt die hochſte Be—
theurung der feſt bey ſich bedachten und beſchloſſenen Warheit und
der heilige und warhafftige GOtt braucht auch was ſonſt bey den
Menſchen ein Mittel zur Erlangung und Beſtatigung der War—
heit. Jch habe geſchworen bey meiner Heiligkeit. Bald
ichweret er bey ſich ſelbſt bald bey ſeinem Leben hier aber bey
ſeiner Heiligkeit ohne Zweiffel weil er die Heiligkeit ſelber iſt
und ſo iſt dieſes ein Schwur bey ſeinem Gottlichen Weſen was
er ſelber iſtvon Ewiakeit zu Ewigkeit. Schweren befordert an ſich
ſelbſt die Warheit aber ſchweren daß man nicht lugen wolle
iſt eine doppelte Beſtatigung der Warheit. Nun ſtehet auch noch
bey dem Gottlichen Schwur: Ich wil David nicht lugen.
Wie unfehlbar muß nun nicht die Warheit der Verheiſſung ſeyn?
Sein Saame ſol ewig ſeyn. Die in vergeblicher Hoffnung
ſtehende heutige Juden mogen den Saamen oder das Reich Da
vids nicht zeigen Jn ſechonia und Zedekia iſt alles geendiget
und wird das leibliche Reich Davids nicht uber 4. Secula floriret
haben. Die Tyranney Veſpaſiani. Dimitiani und Herodis Aſco-
lonitæ wolten faſt allen Uberreſt gantzlich ausrotten. (2) Jſt al—
ſo des Geiſtliche Reich Davids zu verſtehen in Abſicht auf dem
Aeſtiam, von welchem der Engel ſaget: Er wird herrſchen u—
ber das Hauß Jacob ewiglich  und ſeines Königreichs
wird kein Ende ſeyn. Der ewige Saame ſind die Glie—
der der Kirchen. (4) Der ewig Vater Chriſtus. (5) Rabbi
Kimchi ſchreibt hier: Zu aller Zeit ſey das Reich bey den Sohnen
Davibs welches wo es nicht in Coriſſto dem Sohne Davids (6)
erfulletj nimmer kan/noch wird erfullet werden. Aber mit was
fur ſchonen Gleichniſſen wird nicht die unfehlbare Warheit des
Reiches ChHriſti angezeiget? Sein Stuhl fur mir ſol ſeyn wie

die(1) Polus in h. Glaſſ. Phil. S. (2) Euſeb. H. E I. 3.c. 12.
(3) Luc.t, o 37. (4) Eſaa: 10. Ebr. 2213. (5) Eſ. yjö. (G) Maih. 22



ewig bleibende Lob. 3

die Sonne. Wie das Wort fur mir lauter Gnade und Hulde
mit einſchließſt; (7) Alſo bedeutet der Sonnengleiche Thron

nicht die außerliche Herrlichkeit der Kirchen wie Bellarminus und
Reihingius wil ſondern die innerliche. (8) Es wird durch die
Sonne nicht allein die helleuchtende und Himmliſche Klarheit an—
gezeiget ſondern auch die Perpetuitat daher heißt es auch bald:
Wie der Mond ſol er ewig erhalten werden. Die Reiche die
ſer Welt haben ihre Periodos. Die Perſer waren unglucklich als
ſie auſſer dem Helleſpont durch die Waffen erweiterte Grantzen
ſuchen und die Romer uber den Euphrat hm Sieges Zeichen auf—
richten wolten. Ja was fur Fatalitat denen drey gronen Monar-JJ

chien begegnet lehren uns die Zeit-Bucher. Das Reich der
Macht unſers ewigen Koniges gehet uber die gantze Welt ſein
Reich der Gnaden iſt an keinem Theil der Erden gebunden und
ſein Reich der Herrlichkeit erſtrecket ſich von Ewiakeit zu Ewigkeit.
Sol nunSonn und Mond kein volliges Muſter derb wigkeit abgeben
weil dieſe Geſchopffe mit andern auch ihrem Behaltniß dem Himmel
vergehen ſo mogen ſie doch Zeugen ſeyn einer groſſen Langwie-
rigteit und Dauerhafftigkeit auch abbilden eine vortrefliche ſchon—
reiche Hoheit und Herriichkeit und obwol die Kirche ihr Ab-und
Zunehmen hier hat daß ſie zuweilen faſt keinen auſſerlichen Schein
behalt wie der Mond; ſo bleibt ſie doch erhalten biß daß ſie in
den Auſſerwehlten den Sonnen,Monde und SternenGlantz da—
von wird beſtandig leuchten laſſen; Daher heiſt es auch: Gleich
wie der Zeuge in den Wolcken ſol der Konigliche Thron ge
wiß ſeyn. GWie kan aber der Regenbogen ein Zeuge der Ge
wißheit ſeyn der ſelten geſehen und ſo er geſehen wird vald wieder
verſchwindet? Allerdings: Jſt doch dieſer ein immerwahrendes
Denckmahl eines ewigen Bundes? Daß ſo lange die Erde
ſtehet keine allgemeine Sundfluth zur Verderbung alles Flei—
ſches kommen ſolle. Gen. 9.

Geliebteſte Seelen in CHriſto ſo lieb hat uns GOtt daß
B2 er

(7) Gen. 32, 22. Jud. 18. 16. (8) Meiſn. in Expulſ. Encub. Reihing
Pag. 41. Cham, tom. V. Panſtr. lib. I, c. 17. n. Pag. 79.



4 Das zum Gedachtniß
er ſeine Gnadenreiche Verheiſſung auch mit einem theuren Enydbe
krafftiget auch Sonn Mond und Regenbogen zum Zeugen ſetzt;
Daher ſo offt unſere Augen an dem kirmament des Himmels
die gedachte Stucke ſehen als Zeugen Gottlicher Warheit ſollen
wir uns des ewigen beſtandigen Reichs ChHriſti und der Liebe GOt
tes gegen uns erinnern.

Hat ſich nun GOtt ſo weit herunter gelaßen daß er hie und
da ſein eydliches Wort giebejn/ den Frommen insgemein alſo auch
inſonderheit einem frommen Konige wie David ein merckliches
Exempel iſt bey der unfehlbahren Zuſage von einer unumbſchrenck—
ten und unaufhorlichen Erbfolge davon ſich dieſer gekronte Iſai—
Sohn in ſeinen letzten Worten alſo horen laſt: Der GOtt und
Hort Jſrael hat zu mir ueſprochen und geredet der gerech—
te Herrſcher unter den Nenſchen: Mein Hauß iſt nicht
alſo bey GOttz; Wie das Graß auf Erden denn er hat mir
einen Bund geſerzt der ewig und alles wol geordnet und
gehalten wird. 2. Sam. 23 Z.5. Wer wolte aver hieraus nicht
folgern daß wie unſerm GOtt alle Frommen lieb ſind alſo from
me Konige wie damahls David am liebſten weil ſie am nahe-
ſten. Jhnen ſonſt Niemanden theilet er ſeine axiomata und Re-
galien in gewiſſen Staffeln mit. Sie mogen ſterbliche Gotter ge—
nennet werden. GOtt wil m ihnen geehret ſeyn. Er giebt ibren
Worten Gottliche Krafft und uber ihren Landern groſſe Macht.
Und horen ſie gleich nicht von dem Hochſten den ſolennen Enyd—
ſchwur wie David; Dennoch iſt in der That zu ſehen wie er
bey ſeiner Heiligkeit beſchloſſen daß er die Regenten dieſer Welt
viel Secula auf ihrem Stuhl durch einer unzerriſſenen Erbfolge
erhalten wolle davon die Warheit Brandenburg und Preußen
heut erkennet denn die Chur-und nun zu ſamt der Thron Folge
iſt ja ſo lange bey unſerm hohen Hauſe geweſen daß die Sonn
und der Mond ro95o mahl daruber auff und untergegangen.
Wollen wir daruber nicht Zeugen vom Himmel fordern ſo wer-
den ſo viel 1000. Unterthanen das Gluck der Churfurſtlichen
und nun auch Koniglichen Succeſſion bezeugen unter jauchzen

und



ewig bleibende Lob. 5
und frolocken ruhmen und den GOtt des Himmels dafut
preiſen. Cbir wenden uns damit wir unſere unterthanigſte
Yflicht leiſten nicht zu Sonn und Mond wie einige Hey
ven ſondern zu dem Stuhl deſſen der dieſe Lichter erſchaffen
und ſo langwierig unſer Churund Königliches Hauß vplu—
hen laſſen daß er uns beyſtehe in dieſer Stunde mit Geiſt
und Gnade darumb wir beten in einem glaubigen andach—
tigen Vater Unſer.

TEXI. Hr .4, IJ.
Aßt uns loben die beruhmten Leute
und unſere Vater nacheinander.

2. Viel herrliches Dinaes hat der HERR
bey ihnen gethan von Anfang durch ſeine groß

ſe Macht.
3z. Sie haben ihre Konigreiche wol regieret

und lobliche Thaten gethan. Sie haben weiß—
lich gerathen und geweißaget.

4. Sie haben Land und Leute regieret mit
Rath und Verſtand der Schrifft.

c. Sie haben Muſicam gelernet und Geiſt—
liche Lieder gedichtet.

6. Sie ſind auch reich geweſen und haben

Bz groſſe



6 Das zum Gedachtniß
groſſe Guter gehabt und in Frieden regieret
weil ſie hie geweſen ſind.

7. Alſo ſind ſie alle zu ihren Zeiten loblichge
weſen und bey ihrem Leben geruhmet:

8. Und die haben ehrliche Nahmen hinter
ſich gelaſſen.

be 9. Aber die andern haben keinen Ruhm und
ſind umbkommen als waren ſie nie geweſen.
Und da ſie noch lebeten waren ſie eben als le—
beten ſie nicht; Und ihre Kinder nach ihnen
auch alſo.

ro. Aber jenen heiligen Leuten welcher Ge
rechtigkeit nicht vergeſſen wird iſt ein gut Er
be blieben ſamt ihren Kindern.

11. Jhre Nachkommen ſind im Bunde blie—
ben und um ihrentwillen ſind ihre Kindes—
Finder immer fur und fur blieben:

12. Und ihr Lob wird nicht untergehen.

13. Sie ſind im Frieden begraben aber ihr
Nahme lebt ewiglich.

14. Die



ewig bleibende Cob. 7
14. Die Leute reden von ihrer Weißheit.

15. Und die Gemeine verkundiget ihr Lob.

S ODeine Klugheit von oben herab die
rWeggweiſerin und die GDitesfurcht

4n
 die Werckmeiſterin/ da werden ſich
herrliche Thaten herfur thun und in5 rimmergrunendemLobe prangen: Denn
Sdie GOttesfurcht iſt eine feine
Rlugheit wer darnach thut des

Koniglichen und prophetiſchen Worten Davids. Pl.III. 10.
Das Werck lobet den Meiſter. (1) und ein wolgeſchick
ter Menſch wird bey allen Leuten gelobet. (2) Wenn
alſo die GODtt wolgefallige Tugenden glieich ſelbſt keine Blu
men des Lobes abbrechen ſo werden ſie doch von andern
damit bekrantzet. Wo Violen und Boſen da iſt auch der
angenehme Dufft und wo Tugend da wird ſie an ihrer
lieblichen Krafft und Angenehmlichkeit verſpuhret. Als
ienes Weib mit unttefalichtem und koſtlichen Narden
Waſſer das Haupt JEſu ſalbete ſprach der Hevland
ſie hat ein gut Werck gethan: Warlich ich ſage
euch wo dis Evangelium geprediget wird in aller
Welt da wird man auch das ſagen zu ihrem Gedacht
niß das iie jetzt gethan hat. Marc. 14. Z.6.9. So weit
gehet/ und ſo lange dauret der Tugend, Geruch. Die Wei—
ien ſind zwar ſo ſterblich als die Unweiſen:; doch wah
ren ihre Hauſer immerdar ihre Wohnungen vleiben
fur und fur und haben groſſe Ehre auf Erden konnen

ſie
(i) Hr. 2 22. (2) Hi. 22



2 Das zum Gedachtniß
nſie gleich in ſolcher Ehre und Wurde nicht bleiben ſo

ioben doch ihr Thun ihre Nachkommen mit ihrem! Nun
de. Sela. PlI. 49. 12. 13. Jhr Tugendhafftes und
Gottſeeliges Thun daſſelbe hat

Lob ewiglich. Oder wie es Junius und Tremellius
uberſetzen: Der beſte vuccels findet ſich bey allen die nach
Weißheit und GOttesfurcht handeln. Jhr Lob bleibet (3)
in Seculum oder wie es andere geben in Seculum Seculi von
einem Seculo zum andern. Der Herr Lutherus hat es uber—
ſetzet: Ewiglich. Weißheit und Klugheit werden am
beſten aus den Wercken erkannt wie die Sonne aus dem
Licht und Warme. Der Weißheit Arbeit iſt lauter Tu—
gend. Sap. 8.7. Weil nun das Lob der Tuaendhafften
nicht ein bloßes Wiſſen ſondern groſſes Wurcken zum
Grunde hat ſo ſtehet ihr Lob ſtets (4) weil ſie auch von
dem ewiaen GDtt gelobet unter die Gelobten des Himm
liſchen Vaters gezehlet zur Geſellſchafft und Beſitzung des
ewigen Reiches gefu ret werden. (5) Oder wie es der
theure Lutherus erklehret: Von der Gottesfurcht weißlich
reden mag wol zeitliche Ehre und verganglichen Ruhm brin
gen aber die es mit der That beweiſen die haben ewiaen
Preiß davon wer nach GOttes Wort lebet des Lob hat
tein Ende denn er wird mit GOttes Nahmen der ewigiſt
gezieret und mit Gottlicher Ehre geſchmucket die unend
lich. (6) Wer im Sterben das Leben mit dem Ruhm ver
wechſelt, hoöret zwar hier auf zu ſeyn und doch lebt derſel
be immerfort in ſeinem Nachruhme. Die Tugend hat eine
wunderbahre Krafft in ihr denn ſie ſtreitet wieder die Na
tur und machet was verganglich iſt Lobredend und gar un

ſterb(3) wuh. M) la louange d un chacun deux demeure à Perpetu-
ite, Geuer. (5) Weſthemer in Pſalm: Davidis iuclytiſſimi Regis

diviniſſimi Propheta Iſraelis. p. 773. (6) Tom. 3. UVittenb. in
b. l.
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ſterblich. (D) Doch wir durffen die Unſterblichkeit des Tu
gendLobes nicht etwa nur hier auf Erden ſuchen; ChHri—
ſtus wil der glaubigen gute Wercke offentlich am jungſten Ta
ge ſelbſt ruhmen (8S) und einem jeden geben nach ſeinen
Wercken nehmlich Preiß und ehre uno unverganglichs
Weſen denen die mit Gedult getrachtet haben nach dem
ewigenLeben (9) Alsdañ wird einem jeglichen von GOtt
Lob wiederfahren. 1. Cor.4, 5. Beym Eingange der
Ewigkeit da die Secula keiner Zeit-Rechnung werden un
terworffen ſeyn wird das Lob zum ewigen Grunen gedeyen.

Es wird nun das dritte Seculum erfullet ſeyn darinn
unſers hohen Hauſes Zepter geglantzet und das Lob der
Brandenburg- und Preußiſchen Helden Glorwurdiges
Andenckens unverwelcklich geblieben. Des Memnons Seu
le ſol laut und redend geworden ſeyn wenn die Sonne mit
ihrem Schein ſie beſtrahiet. Die Mahl- Ertz und Marmor-
Wercke muſſen reden oa die Sonne Gottlicher Gnaden
unſere Regenten die Beund Erleuchtung gegonnet wann
die Feder der Geſchicht Schreiber ſtumpff werden wolte und
unſer Mund ſchweigen die wir wiſſen daß die Lobwurdi
gen Thaten der Ruhmwertheſten Vorfahren viel gutes durch
Erinneruna und Vorſtellung wurcken bey der Nachkommen
ſchafft. Wir haben an dem erſten Tage des Gebuhrts—
Feſtes unſers Ehren Koniges CHriſti JEſu in welchen auch
eines groſſen Welt Regentens und Monarchens des Ro—
miſchen Kayſers Auguſti (1o) gedacht wird unſerm GOtt
Ehr und Preiß dafur zu bringen und die unvergleichliche
Tugenden der loblichen Beherrſcher dieſer und der zube
horigen Landen onentlich zu loben dazu uns auch berech—
tiget der allergnabigſte Befehl und der furgelegte Text im

C 44.
(7) Savedr. Symb. 15. (S) Matth. 252 35. (9) Rom. 2,7.

(10) Der durch die Schatzung ſeine Macht erfahren und damit ſeine
Glorie auch anderen zum Schreiben in die Augen leuchten laſſen wolte.

panh, dub. erang. part. æ2. d, 3. Pag. 115.
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44. Cap. Syrachs vom 1. biß 16. Vers welchen wir alſo in
der Furcht des OErren abhandeln wollen daß wir daraus
furſtellen

Das zum Gedachtniß ewig bleibende Lob der
beruhmten groſſen Vorfahren und Regen—

ten im Volcke GOttes
Dabey wir anmercken

1. Die Lobwurdige Perſonen denen ſolches
zuſtehet.2. Die: Lobenswerthe Thaten daraus ſolches

entſtehet.
z. Den Lobvollen Nachruhm worin er

beſtehet.
kaſſet uns aber vorher beten:

Heiliger GOtt der du wohneſt unter dem Lobe Jſrael
(11) ich wil dich loben aliezeit dein Lob ſol immer—
dar in meinem Munde ſeyn. Preiſet mit mir den
HERVV und laſt uns mit einander ſeinen Nah
men erhohen! (12) Amen.

R Lls Joſua dem ewigen GStt ein dauerhafftes
1Denck-und Danckmahl aufrichten wolte ſoJ A muſten gewiſſe Manner nach der Zahl der

So Stamme mitten aus dem Jordan Steine neh
men welche ſeyn ſolten ein ewiges Gedacht-

niß. Joſl 4.7. Jſſt es heute nicht in un—
ſerm Vermogen koſtbahren Jaſpis, Carfunckel zum Glantz des

ChurCi1) Eſaim. 22, 2. (12) Efalm. 24, 2.
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ChurHuts und Konicſs Krone mit beyh utragen ſo wol
len wir doch aus der WunderTieffe Gottl cher Gnadenwur
ckunaen und Furſtlichen Thaten ſchlechte Steine eines wol—
gegrundeten Lobes zum Gebau des ewigen Gedachtniſſes un
ſers hohen Hauſes zuſammen bringen; Dazu wir Anlaß
finden indem wir betrachten

Das zum Gedachtniß ewia bleibende Lob der beruhmten
groſſen Vorfahren und Regenten im Volcke GOttes.

Dabey wir anſehen

1. Die Cobwurdige Perſonen denen ſolches zu—
ſtehet. Davon ſagt Syrach in unſerm Texte alio: Laßet
uns loben die beruhmten Leute und unſere Vater nach
einander. Das Buch Syrach iſt ein ſchoner Garte darinn
viel liebliche Blumen guter Erinnerungen zu einer Sitten—
Lehre und ob es wol rein canoniſches deßen Worte nicht
unmittelbar vom Heiligen Geiſt eingegeben auch daher nicht

 von Wort zu Wort genau erklahret ſondern umſchrieben
werden durffen ſo daucht mir doch daß in einigen noch
wol ein Nachdruck ſtecke und unſer Text eine ſuſſe Traube
da aus allen Beeren etwas kan heraus gepreſſet merden

als Laßt uns. Syrach ermuntert ſich ſelbſt als den Pre
diger und Lehrer und zugleich auch ſeine Zuhorer gunger und
Kinder zur Betrachtung der grunenden Gebeine. Er er—
weckt und ermuntert daß die vorige Zeiten ſollen bedacht
werden die ihnen ſolche Manner gegeben die Lobenswur—

dig. Laßet uns lobenLoben heißt das Gute ſo EDtt in ſie geleget und
durch ſie gewurcket und erwieſen erkennen das erkannte er—
zehlen das erzehlte bewundern hochhalten, andern vorzie—
hen ſich daruber freuen und miut allerlep ruhmlichen An—
dencken beehren und preiſen.

C2 Durch
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Durch die Leute verſtehet er lauter groſſe und vor—

trefliche Manner ſonſt ſind Ebr. 11. auch beruhmte Wei—
ber eingefuhret; Allein weil dieſe andern furgeſtanden auch
gewiſſe offentliche Aembter gehabt ſinds itzo vornehmlich
die Manner die theuren Ruſt-Zeuge GDttes ſeines Reichs
AmbtLeute.

Beruhmte die durch ihre Gottſeelige Thaten von
GOtt die Gnade bekommen treu genannt zu werden in ſei
nem Hauſe und bey Menſchen ſich durch preißwurdige Tu
genden billigen Ruhm erworben; Und alſo nicht die tadel—
haffte Leute als Cain Cham Eſau und ſo ferner: Denn
die loben ware lugenhafft ſchmeicheln.

Durch die Vater werden gemeinet Lehr-Vater Lan
des-Vater oder auch die Vorrahren die die Schrifft auch
Vater heißt. Wenn nun der gnadige GOtt theure Helden
vortrefliche Manner und ſonderbahre Leute giebet ſind ſie
als eine Gabe GDttes anzuſehen werth zuhalten und mit
allem Lobe zuverehren; aber nicht auf eint Pabſtiſche Weiſe
Gottlich anzubeten denn das iſt abgottiſch welche Abgot-
terey in der Kirchen GOttes vor der Gebuhrt ChHriſti auer—
dings unbekannt aeweſen und allererſt lange nach der Apo—
ſtel Zeiten in die Kirche eingefuhret worden. Es gedencket
aber Syrach nicht allein ſummariſch der zu lobenden Perſo
nen denen Ruhm zuſtehet ſondern ſetzet noch hinzu:

Nacheinander. Einen nach den andern weil ihrer
Tugenden ſo viel daß ſie nicht zugleich und voöllig mit einem
Lobwppruche konnen erortert werden wie man die Sternen
nacheinander betrachtet erſt die Sporades, kleine Sternen her
nach Sechſter 5. 4. 3.2. 1. Große; Dder wie man die Ju
belen und Edelgeſteine einen nach den andern in die Hand
nimmt an dieſem die Große an jenem den Glantz die Far
be es ſey die Feuerrothe oder Himmelblaue und derglei—
chen betrachtet. Die von Syrach gedachte Manner ſind un—

ter
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ter vielen ausgeleſen drum nacheinander abſonderlich zu
loben welche in dieſem und folgenden Cap: benanntlich an
gezeiget und erzehlet werden: Als der ein Gottlich Leben
ruhrende und lebendig gen OHimmel fahrende Enoch; Der
unſtraflich erfundene Gnade findende und in der Sundfluth
erhaltene Noah; Der hochberuhmte Vater vieler Volcker
der mit Bund und Verheiſſung begnadigte und in der Ver
ſuchung wegen der Opfferung ſeines Jiaacs wolbeſtandene
Abraham; Der GDtt und Menſchen liebe und werthe
Moſes der Furſt und Fuhrer des Volckes GOttes ſo be—
ruhmt von Wundern; Der Hoheprieſter Aaron welchen
GDOtt aus allen Lebendigen erwehlet hatte daß er dem Her—
ren opffern ſolte SpeißOpffer und Rauch-Opffer zum ſuſſen
Geruch und Gedachtniß das Volck zu verſohnen. Der groſ—
ſe Siege fur das Volck GOttes erhaltene Joſua ſamt dem
mit ihm ins gelobte Land kommende Caleb; Der von ge—
liebte und treu-erfundene wrophet Samuel; Der Helden
muthige andachtige und SiegreicheDavid; Der mit unver
gleichlicher Weißheit begabte und in Frieden regierende Sa
iomo; Derepyffrig lehrende krafftig betende von Wundern
und der wunderbahren Himmelfahrt herrliche Elias; Der
mit reichem Geiſt begabte Eliſaus; Der nach dem Wolge
fallen GOttes lebende Konig Ezechias; Der groſſe und
warhafftige Prophet Eſaias; Der den rechten Gottesdienſt

Joſias; Der im Mutterleibe
Jeremias; Der die Herrlich

teit des HENRN im Geſichte ſehende Ezechiel; Der die
zerſtohrte Mauren aufrichtende Nehemias; Der Erhalter
ieines Volcks Joſeroh. Die Chaldaer Perſer Griechen
Romer und Teutſchen haben zwar furtrefliche Leute gehabt;
Aber das iſt nichts gegen die beruhmten Helden und tapfferen
Leute in dem Volck Jſrael als die Patriarchen Propheten
Prieſter Furſten und Konige geweſen an welchen wir auch

bemercken C 3 II. Die
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»II. Die Lobenswerthe Thaten davon das

ewig bleibende Lob entſtehet. Spyrach redet hiervon an
fanglich

a) Jnsgemein: Viel herrliches Dinges hat derhErr
bey ihnen gethan von Anfange durch ſeine groſſe Macht.
Die Menſchen ſind GOttes Werckzeuge und iſt niemahls
ein groſſer Helden-Mann ſo wol in weltlichen als Geiſtli
chen Regiment ohne GOtt und ſeinem Geiſt entſtanden und
geweſen: Denn es int keine Obrictkeit ohne von GOtt
wo aber Obrigkeit iſt, die iſt von GOtt verordnet. Rom.

In alien Landen ordnet GOtt Herrſchafften Syr.rj. Bo iſt auch keine Weiſſagung menichlichen

Willen her urgebracht ſondern die heiligen Manner
GoOttes haben geredt getrieben vom Heiligen Geiſt. ciz)
Nun gehet Syrach in ſpecie

G.) Jnſonderheit und lobet
Jhr autes und weiſes Regiment. Sie haben ih
S

re Koniareiche wol regieret und lobliche Thaten ge

than. Sie haben weißlich gerathen. Wie unter den
loblichen Thaten ihre Tugenden und vortrefliche Verrich
tungen verſtanden werden;; Alſo iſt bey ihren gelobten
Wolregieren zu mercken daß die ewige Weißheit ihr ge
heimbter Rath geweſen.  14) Durch den zweyſtammigen Held
unſern Immanuel herrſchen die Furſten und alle Regen—
ten auf Erden. Prov.s 16. Und das Wort GDttes iſt

ihr Rathgeber: Jch habe Luſt zu deinen Zeugnißen die
und meine RathsbLeute ſagt der Konig David. Pſ.rig. 24.
Unſer Text wird dieſes auch ſelbſt beſtatigen wie wir bald
horen werden. Nun lobet auch der Tugend-Meiſter

2.1 Jhre GOttſeeligkeit: Sie haben geweißaget.Denn etliche Regenten Jſraels ſind auch mit der Gabe der

Weißagung gezieret geweſen wie Moſe Samuel David

(13) 2. Pet. 2. (4) Gap. 2. 4. J. und
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und andere mehr. Jhre Lippen haben kunfftiges verkundi—
get aus gewiſſen Geſchichten und Offenbahrungen nicht
wie Agamemnon oder RXerxes, welcher mit dem Artiliano Ge
ipenſte ſiehet dadurch ihm geheiſſen wird ſich mit Heeres—
Krafft wider das Griechen-Land zu ruſten. l15) Sie ha—
ben Land und Leute regieret mit Rath und Verſtand der
Schrifft: Denn ſie iſt ein heimlicher Rath im Erkannt
niß GOttes. Jch weiß gewiß dan fie mein guter Rath
geber ieyn wird ſagt der Verfaner des Buchs der Weiß-
heit. (16) Sie regieret alles wol. c17) Daher auch GOtt
denen Konigen die heilige Schrifft fleißig zu leſen befoh—
len: Wenn er auf dem Stuhl des RKonigreichs ſitzet
iol das Buch des Geſetzes bey ihm ſeyn und ſol darinn
ieſen ſein Lebelang auf daß er lerne furchten ſeinen
GOtt daß er halte alle Worte des Geſetzes und dieſe
Rechte daß er darnach thue. Deut. 17. 18. 19. Laß
das Buch des Geſetzes nicht von deinem Munde kom—
men ſondern betracht es Tag und Nacht auf daß du
halteſt und thuſt alle Dinge was darinn geſchrieben
ſtehet; Als dann wird dirs gelingen in allem was du
thuſt und wirſt weißlich handeln konnen. loſ. 1 8.
Denn Moſes und die Schrifft hat ihnen viel gewinere und
wahrhafftigere Antwort und Unterricht gegeben als das Del-

phiſche Oraculum.Sie haben Muſicam gelernet und Geiſtliche Lieder
etedichtet. Zum Lobe GDttes Unterricht der Kirchen und
Troſt der Glaubigen. Dovids ſchone Lieder finden wir im
heiligen Pſalter Buche: Fur ein jegliches Werck danckte
er dem heiligen dem Hochſten mit einem ſchonen Lie—
de. Er ſang von gantzem Hertzen und ließ ſeine ſüſſe
Lieder ſingen. Syr. 47. 9. 10. 1. Des Salomonis Lieder
waren 1005. 1. Reg.4. 32. Die wir meiſt in den Spru—

chen
lis) Murtheſ. inh.h (16) Sap. 49. (17) ilid, v. 1.
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chen und Prediger Salomonis haben. Alle Lande verwun—
derten ſich ſeiner Lieder Syr.47. 18. Der Geiſt und Gott—
liche Weißheit Davids und Salomons machen des Heſiodi,
Homeri, Pindari und Horatii Lieder und Gedichte zu nichte
gering und verachtlichh. Als ein Mann von Saul verlan
get wurde der es auf Seiten-Spiel wol machen konnte
ward David beliebet. lus) Der auch auf Pſalter und
Harffen geſpielet als er die Cron getragen. Die Statiſten
fragen: Ob Regenten auch anſtandig die Muſiec? Die an—
gefuhrte Exempel und Worte Spyrachs verwilligen und bil
ligen ſolches. Wie denn der rechte Gebrauch auch bey Kay
ſern Konigen Churfurſten und Furſten eber zu loben als
au tadeln. Ludovicus IIl. Konig in Franckreich hat den
Ruhm daß er in Erlernung der Munc was ungemeines
gethan und ſelbſt unterſchiedene Stucke in dieſer Kunſt aus
gefertiget. Kayſer Ferdinandus III. Hat auch dergieichen
von der Eitelkeit der Welt gemacht worinnen eine ſon
derliche Kunſt ſtecken ſol. Was zur Ehre GOttes und
Ausubung der Gottſeeligkeit gereichen kan ſolte das durch
lauchtigſten Perſonen unanſtandig ſeyn Conſtantinus der
Groſſe war ein Liebhaber der Lieder. Theophilus auch ein
Griechiſcher Kayſer verfertigte Geiſtliche Lieder. Die Koni—
gin in Ungarn und Bohmen Kayſers Caroli V. Schweſter
Maria achtete das ſchone Lied: Mag ich Ungluck widerſtahn;
Der beſtandige Churfurſt zu Sachſen Johann Friderich: Wies
GoOtt gefallt ſo gefallt mirs auch. Churfurſt Chriſtian zu
Sachſen: Zu GDtt allein hab ichs geſtellt. Dergleichen
noch viele konnten angefuhret werden.

3.) Jhr anſehnuches Vermogen. Sie ſind reichge—
weſen und haben groſſe Guter gehabt. Nicht nur A
braham und Hiob ſondern inſonderheit der Konia David
und Salomo ſind reichlich damit von GDtt begnadet wor

den
(18) 1. Sſam 16, 11. (19) 1.Reg. 3. 13.
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den daß Salomo auch nicht ſeines gleichen gehabt. io] Des
Silbers war ſo viel als der Steine. (20) Und iſt des Pythii
und Creeſi weit geringer geweſen. Sie ſind verſehen gewe—
ſen mit Macht und Gewalt. (21]

4) Jhre friedreiche Regierung. Sie haben in Frie—
denregieret weil ſie hie geweſen ſind. Wurd ein Jſrael
zum Kriege gereitzet wie oorten vom Konige der Kinder
Ammon ſo ließ der damahls regierende Jephtha ihm ſagen:
Was haſt du mit mir zuſchaffen/ daß du kommeſt zu
mir wider mein Land zuſtreiten. (22] GSie ſolten auch
nicht unnothige Kriege fuhren. (23) Welcher zeitliche Frie—
de dann auch eine ſchone Gnaden-Gabe GDttes uber wel—
che ſich dort EDtt ſo gnadig erklaret: Jch wil ſie des Ge—

bets um Friedens und Treue gewehren. (24) Sogab auch
der HErr zu den Zeiten des Koniges Aſlæ Fried und Ruhe
umher; Und wie friedfartig war nicht Salomons Regierung
nach der Verſehung und Vorherſagung des groſſen GOt
tes. Und um des Friedens willen ward er lieb und
werth gehalten. Syr. 47. 17. Hierauf wird nun ange
mercket ul. Der Cobvolle Nachruhm worin er be—
ſtehet welchen wir betrachten

1.) Nach der veit und alſo
Theils bey ihrem Leben: Alſso ſind iie alle zu ihren.

Zeiten loblich geweſen und bey ihrem Leben geruhmet.
Ruhm und Ehre haben ſie ſchon in ihrem Leben gehabt. (25)

Da vielt jſich ein David kluglich in allen ſeinen Thun
und der HERR war mit ihm. ſ26) Als er von des
Philiſters Schlacht wieder kam ſangen die Weiber aus allen

Stadten Jſrael unter Paucken und Geigen mit Freuden:

D Saul(19] 1. Reg. 5. 13. (20) 2 Chron. 27. (21) Garmnis de
Force. wie es in der Genffer Bibel ſtehet. (22] Jud.1, 12. (23 Deut.
2o,10. (24) Jer. 3356. (25) Tous ceuxla ont eu de! honneur en
leur vie. uberſetzen unſere Worte die Gener. (26) 1. ſam. 14, 14.
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Saul hat 10oo. geſchlagen aber David ioooo. Dieſes
fuhret als einen ſonderbahren Nachruhm an Syrach. (27]
weicher auch von dem Furſten Nehemia ſaget: Er iſt alle—
zeit zu loben. Syr.49, 15. Und von dem Egyvtiſchen Vice-
Roy oder Landes Vater heißt es ruhmlich: Er iſt ein Er
haiter des Volcks. l28]

Theils nach ihrem Tode. Denen heiligen Leuten
welcher Gerechtigkeit nicht vergeſſen wird iſt ein gut
Erbe blieben ſammt ihren Kindern. Zu ſeinen Zeiten
wird bluhen der Gerechte. Pl.72.7. Der Gottloſe iſt
wie ein Wetter das uberhin gehet und nicht mehr iſt:
Der Gerechte aber beſtehet ewiglich Prov. 10. 25. Und
alſo wird auch ihrer Gerechtigkeit nicht vergeſſen. Der

Genffer Uberſetzung iſt ſchon: Jhre lobliche Thaten kom
men nicht in Bergeſſenheit. (29)

um iorentwillen ſind ihre Kindes Kinder immer fur
Jhre Nachkommen ſind im Bunde tteblieben und

und rur blieben. Ein gerechter der in ſeiner Frommig
keit wandelt des Kindern wirds wolgehen nach ihm.
(zo) Jhr Saame wird gewaltig ſeyn auf Erden/ und
das Geichlecht der Frommen wird geſtegnet ſeyn. (31)
Der Hochſte thut wol an den Kindern der Gerechten und
Frommen biß ins tauſende Glied. Exod. 20. Sie ſind in
Frieden beuraben. Leur Corps eſt enſeveli en Repos. Shr
Leib iſt in erieden begraben und zur Ruhe gebracht nach
der Genffer Bibel. Ein herrlich und ehrlich Bearabniß ver
mehret und erhalt auch den Nachruhm und iſt eine beſon
dere Wolthat GOttes daher leſen wir von Jojada: Sie
begruben ihn in der Stadt David unter die Konige
darumb daß er hatte wolgethan an Jſrael undan GOtt
und ſeinem Hauſe. 2. Chron. 24. 16. Der fromme ſoſias

wird
(28) 9r. a9. 17. (29) des qvels

les bienfaits n' ont eſte mis en oubli. Genev. (30) Prov. 2o.7. (31)
Eſalm, 11253 2
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wird von GOtt zu ſeinen Vatern in ſein Grab mit Frieden ge
ſammlet. 2. Chron. 34. 28. Dieſes erleutert er mit dem Ge
gentheil.Aber die andern haben keinen Ruhm und ſind umb—
kommien als waren ſie nie geweſen. Und da ſie noch
lebeten waren ſie eben als lebeten ſie nicht; Und ihre
Kinder nach ihnen auch alſo. Die Gottloſen Regenten er—
halten keinen Ruhm weder im Leben noch im Sterben oder
nach dem Tode wie wir ein Exempel haben an Saul Jero—-
beam und Antioecho. Und damit der Verluſt des Nachruhnis
deſto großer ſo erfolget wol ein unehrlich Begrabniß oder
daß ſie unbegraben bleiben welches eine ſchwere Straffe GOt
tes iſt der erzurnte HErr drauet einem ſchandlichen Volcke:
Jhre Leichname ſollen den Vogeln des Himmels und
ben Thieren auf Erden zur Speiſe werden davon ſie nie—
mand ſcheuchen wird. (32) Achab und Jeſebel. (33) Der
Konia zu Babylon. (34) Der Schatz-Meiſter Sebna. (35)
Der Konig Jojakim. (36) konnen als abſcheuliche Beyſpiele
ſeyn. Nach der Beſchaffenheit. Und die loblichen ha
ben ehrliche Nahmen hinter iich gelaſſen und ihr Lob
wird nicht untergehen. Jhr Ruhm wird nicht verloſchen.
(27) Jhr Nahine lebet ewiglich: Die Leute reden von
ihrer Weißheit und die Gemeine verkundiget ihr Lob.
Die mancherley Nationes und Volcker halten Geſprach von ih
rer Weißheit und ihr Lob erzehlen ſie in den Verſammelun
gen und Zuſammenkunfften. (38) Denn des Gerechten wird
nimmer vergeſſen. Pſalm. 112, 6G. Das Gedachtnis des
Gerechten bieibt im Seegen aber der Gottloſen Nah
me wird verweſen. k?ror. 10o.7. Moſes Nahme wird

D2 hoch
(32) Jer. 7. 33. (33) 1. Reg. 21119. (34 Eſ. 14, 19. 635)

k—ſai. 22, 14. (36) Jer. 22, 19. (37) Leur Gloire ne ſera
point effacet. Geney.· (38 Lis Nations deviſent de leur ſageſe G

leur leuange eſt racontee aux aſembliei, Geney:
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hoch geprerſet Syr. 45. 1. Der Richter und Regenten
Nahme wird gepreiſet in ihren Kindern auf welche er
geerbet iſt. Syr 46. 158. Salomons Nahme ward beruffen
fern in den Jnſuüln. Syr.47. 17. Jch werde einen unſterb
lichen Nahmen durch ſie bekommen nemlich durch das weiß
liche Verholten und ein ewitjes Gedachtnis bey meinen
Nachkommen laſſen ſagt der Verfertiger des Buchs der
Weißheit. Sap. 8. 13. Weil er lebet hat er einen groſſe-
ren Nahmen denn andere tauſend und nach ſeinem To
de bleibt ihm derſelbe Nahme. 139) Nicht durch canoniſi-
rung ſondern durch ihres wolverdienten Lobes Anfuhrung /darin
ihres Nahmens und Nachruhms Gedachtniß unſterblich wird
(0) ob ſie gleich begraben ſind. Dem von den Flammen ver
zehrenden Tempel der Dianen zu Ephelo wird dieſe Uberſchrifft
gegeben: At nomen inævum. Der Nahme bleibet ewiglich:;
Anzuzeigen daß Fame und Nahme der Tugend auch unter der
Aſche lebe. Daß auch Leib und Leben der Lobwurdigen wol
konne vergehen; Aber ihr Lob nicht untergehen woite Ekuri—
pides darthun; Jndem das Licht der Tugend leuchte wenn
auch die Lebens Ampeln verloſchen da dieſem die Zeit ſcha
den konne aber nicht jenem. (41) Und iſt ein unvergangli
ches Lob das die Nachkommenſchafft in ihrer Verkundigung
immer wieder verneuret und ausbreitet eine irrdiſche Gluck

ſee
(39) Hr. 39. 15. (40) Bellarm. l. 1. de fanct. Beat. c.7. atg. 2.

autumat, utile eſſe ſanctos eſſe defunctos canonixari, qvia teneamur
eos laudare. Reſp. non ſeqvitur, ſunt laudandi, ergo canonizandi. Te-
nemur ſanctos laudare ſanctâ memoriâ, non cultu religioſo, qvi ca-
nonigationi Pontiſiciæ includitur, de qvo etiam Hracides nil novit.
Cham. tom. V. Panſtr. l. .c. P. 204. Prũck: Vind, bibl. V. T.
pag.

(41) Neutiqram Reliquias bonorum Virorum aufert tempues, ſed Virtus
etiam morte peremptis lucet. Und Oridius hat geſungen:

grindentur veſtes, gemme frangentur Aurum
Carmina, gram tribuent, Fama perennis erit.
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ſeeligkeit. (42) Und wenn dorten ChHriſtus das Gute loben
und in Gnaden vergelten wird eine himmliſche.

Sollen und wollen wir nach der Koniglichen Ver—
ordnung und Syrachſchen Ermunterung auch loben die be
ruhmten Leute und loblichen Landes-Vater des Chur
Brandenburgiſchen und Koniglichen Preußiſchen Hauſes
die alle zu ihren Zeiten loblich geweſen und an denen al—
len die Tugend einen Haffen keine Sand Bancke; Em hel
les Geſtirn und kein Irrlicht gehabt ſo finden wir reiche
materie. Eines nicht alzu loblichen Koniges des Maroboci hat
zwar ein Tacitus gedacht; (43) Aber die Brandenburgiſchen
und Preußiſchen Geſchichtſchreiber haben vom Anfange bis

hieher keine andere Kegenten zu beſchreiben gehabt als die
wol regieret und lobliche Thaten gethan bey welchen der
Hochſte viel herrliches durch ſeine groſſe Macht verrich
tet wie Syrach die beruhmten Manner loben lehret daher
bekommen wir alle Hande voll zu thun und haben eine rei
che Erndte fur uns und werden doch noch eine vollkomme
ne Nachleſe hinter uns laſſen. Wir ſollens gut machen auf
dem SeitenSpiel unſers Lobſchallenden Mundes. Nun wol
an Mund und Feder Volck und BReich Land und Leute
Stadte und Flecken laſſet uns loben die beruhmten des
in dieſer hohen Linie in die 3o0o0. Jahr her herrlich gewe
ſenen ChurBrandenburgiſchen Stammes und unſere va—
terliche LandesVater aber nicht alle auf einmahl. Das
Meer iſt zu tieff. Der Sternen iſt zu viel die Edelgeſtei
ne zu wichtig der Frſten-huth zu groß die Crone zu ſchwer
aber einen nach den andenrn ſo viel wir von dem Lobe die
ſer hohen Cedern erſehen konnen mit unſern ſchwachen Au
gen. Laßt uns Anfangs loben den beruhmten und un
ſern Vater

D3 kride—(42) Sola poteſt homines felices reddere Virtus,
hine ſoli ẽ cunctis non Libitina nocet. Johann Audenus,

3) Tuutl. 1. Ann.
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Fridericum den J. welcher wol regieret

und labliche Thaten gethan. Viel herrliches Dinues hat
der HERK bey ihm gethan von Anfange durch ſeine
groſſe Macht. Er iſt gebohren Anno 1372. und 1440. ge
ſtorben und in Frieden begraben aber ſein Nahme lebt
ewiglich. Es war vor ihm Churfurſt zu Brandeuburg Sigis—-
mundus des Kayſers Caroli IV. Sohn welcher aber zugleich
Konig in Ungarn und Bohmen und endlich Romiſcher Kavſer
geworden weßwegen er FRIDERICUM Burggrafen zu Nur
renberg und Grafen zu Hohenzollern zum Stadthalter verordnete
auch ihm bald darauf Anno 1515. die Chur ſammt der Marck
mit dieſem Beding uberlaſſen daß Friderieus dem Sigiſmundo
400000. Ungarſche Ducaten erlegen ſolte wofern aber digismun-
do ein Printz ſolte gebohren werden ſo ſolte der Printz Macht
haben nach Erlegung obgedachter Summa Geldes es wieder
an ſich zu kauffen wiedrigenfals aber Marggraff Friederich bey
des behalten ſolte welches auch geſchehen (44) indem Kanyſer
Sigismundus Anno 1417. den 1. April wegen ſeinen in Ungeri
ſchen und Bohmiſchen Kriegen geleiſtete treue Dienſte im Coneilio
zuCoſtnitz eben als daſelbſt der ſtandhaffte und kein Feuer ſcheuen
de Job. Huß ein BrandOpffer der blinden Unwiſſenheit werden
muſte.(45 )Jhn ſolenniter inveſtiret und mit der Marck Branden
burg und ChurWurde auchZepter belehnet hat mit geſammter Be
williguug der ReichsStande dazu er auch Meriten gnug hatte
indem er unter andern Verdienſten durch unermudeter Bemu
hung nicht wenig zur Kayſerlichen Erhohung beygetragen. Jn
den Ungriſchen Hußitiſchen und Marckiſchen Kriegen fur dem
Kayſer unſailiche Koſten gehabt auch ſo viel baares Geldes in

lauter
Caa) Oder deßen Bruder Weneeslao ein Printz gebohren wurde. Lohmeiers
StammTaffeln Europaiſcher Reiche. 33. Tab. Gundlings keben u. Thaten

Frid. des J.
(45) Ex Thuani Epiſt. nuncupat. ad Chriſtianiſſ. Frauc. Nav: Regem

Henric. IV. Joh. Becherer. Chron, Tuur, p. 386. lectu aigna,
oudaik. Danck Altar 7.
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lauter guten Species erleget welches der Zeiten da Silber und
Gold wegen der annoch unentdeckten Weſt- Jndien und neuen
Fahrt umb das Capo bona ſperan?za viel ſeltener damahls gewe
ſen. (4a6) Dieſer Churfurſt bauete das Schloß zu Colln an der
Spree als ein muniment und monument ſeines Ruhms bdev
der Nachkommenſchafft da er vorhin ſeine Reſidentz au Tan
germunde an der Elbe gehabt. 47) Er hat ihm ein lobliches
Symbolum erwehlet: Quod vult Deus. Was wenn wie und
wo GOtt wil. Womit er die Goitgefallige Gelaſſenheit ſeines
Hertzens zu erkennen gegeben dergleichen ſich auch bey dem
Kayſer Rudolpho II. Chriſtlich befand indem ſein Wahlſpruch:

Omnia ex Dei voluntate.

dree irtcnnhung mrn e en
Jſt was uns der heilige JEſus in ſeinem Gebet gelehret:

Dein Wille O GOtt himmliſcher Vater geſchehe wie im
Himmel alſo auch auf Erden. Matth. 6. Dieſer gluckſeeli
ge und glorwurdige Fridericus, welcher alſo nun der erſte aus
der Hohenzolleriſchen Linie geweſen der den Churhut getra—
gen iſt wegen ſeiner angebohrnen Furſtlichen Tapfferkeit und
Scharffſinnigkeit auch wegen andein vortreflchen Gemuths—
Gaben und Quyalitaten damit er von EDtt gezieret und aus
geruſtet geweſen; Jngleichen wegen ſeinen Helden-Thaten der
hochbelobte KriegesHeld Ulynes geheiſſen worden,

Laſt uns loben ferner den beruhmten und unſern Va

ter Fride-(46,5 Einige melden zooooo. Gold Gulden hatte er erleget wel
ches damahls wenigſtens in 4. mahl ſo hohen Preiß und al
ſo die umma auf 4. Miuliienen Reichs-Thaler ausrechnen.
Staat von Preuſſen c./. p.

(a7) Fuit feliciſſimus in Regimint, legibus enim ſalutaribus Rempubli-
cam mumnivyit prudenterque moderatus eſt contulit ad ornandam
Marchiam onmia Conſilia, pellectus Amore ſervandæ communis
juſtitiæ tranqvillitatis. Arcem ad ornatum et neceſſitatem Co-
lonie ad Svevum condidit. Iuea boni Princ, Sinapii,
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Fridericum II. der andere Sohn des Fride-

rict J. gebohren Anno 1413. Er hat auch wol regieret und lob!
liche Thaten gethan und einen ehrlichen Nahmen hiunterlaſſen
und wie er zu ſeinen Zeiten loblich geweſen alſo ſchon bey ſeinem
Leben geruhmet worden; Jndem Er wegen ſeiner großen
Starcke und Heldenmuths zugenannt worden der Marggraff
der eyſerne oder mit den eyſernen Zahnen womit zugleich an
gezeiget wird daß wer ſich an ihm vergriffen es nicht dieſem;
Sondern ſich ſelbſt zum Schaden gethan. (48) Denn die im
Harniſch gebrachte Tapfferkeit wird nicht vergeblich angegriffen.
Ein aufgebrachter Furſt und Lowe uben Rache. (49) Die Schmach
wird die Tugend nicht brechen ſondern bewegen zum rachen.
(50) Sein Symbolum war: Ad Summa per ima. Durchs
niedrige zum Hohen. Womit er ohn Zweiffel ſahe auf die
Erhohung ieiner Familie nach der preißwürdigen Fugung und
Regierung GOttes welche aus einem verkaufften und gefange
nen Joſeph einen groſſen herrn in Egypten aus einem von
ſchlechten Stamm entſproſſenen Moſe einen Geſandten an ei
nem machtigen Konige Exod 3/ 1.2. Und einen oberſten Rich
ter und Furſten des Volcks machet Act 7. 17. Emen gerin
ten Gideon zum Regier Stande beruffet. jud. 6, 12. 13. 14.
Einen kleinen David zum Konitte erwehlet. 1.Sam: 16, 11. 12
Dem die Krone aufſetzet auf dem man nicht gedacht
hatte. Syr. 11.5.

Es ſind dem Hochſten ſchlechte Sachen
Aus Niedrigen die Hochſten machen.

Und

(48) Eam ob Cauſam Marchio cum ferreis dentibus dictus, qvia impunè

nemo eum tetigit, reddebat enim rard debita cuiqve ſupplicia. I-
dea bon. Princ. Sinap. (49) Leo inultus non morituns ſic Princtps.

us qgvis plura ſtrenuè fecit, ed animus ejus injuriam mirius tole

rat. Salluſt in Bell Jug.
(10) Virtutem injuriæ non frangunt, ſetd acuunt. Auguſt. de

van. M.
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Und hat allerdings das Churfurſtliche Wort: Aus dem
niedrigen zu dem Hoheſten eine wolgegrundete Warheit und
nach itziger Zeit eine herrlichſerfullete Weiſſagung in ſich denn
wo einiges Hauß nebſt dem Oeſtereichiſch-Habsburgiſchen ſich
ruhmen kan daß es ohne Gewalt der Waffen ohne Vervor
theilung des Nechſten vhne blinden Gluckefall durch Tugend
Meriten und ſonderbahre Gunſt des autigen GOites von mit
telmaßigen Beginſel zu den hochſten Ehren der Weit geſtiegen
ſo hat ſich das Hauß Brandenburg fur vielen andern eines ſo
wolverdienten aggrantiſſiments und Erhohung zu erfreuen. (51)
Die hoheſten Berge welche ſich uber viel andere Wercke der
Natur erheben damit ſie und was in ihnen iſt deſto leichter
mit der Hohe und dem Himmel eine Gemeinſchafft haben moch—
ten haben gleichwol ihrte Wurtzeln und Grund auf den miedri
gen Erd-Rund. Und die groſſen Hauſer mogen nicht zu ihrer
Hohe gelangen wenn ſie nicht in dem niedrigen Fundament
vorher die Dauerhafftigkeit befeſtiget. So muß auch ein jeder
Chriſt gedencken wie niedrig ihn die Natur geſetzet und wie
ihn zur Hohe bringet die Gnade; So gedencket er auch von
der niedrigen Erde zum hohen Himmel zugelangen. Der Sieg
uber die Pohlen io Franckfurth belagert zeigete daß er zu
herrlichen Thaten gebohren. Die Tapfferkeit ſeiner Waffen und
der Indult und Huld des Kayſers Friederici HI. beehrete ihn mit
dem Titul von Pommern. Er war allen Volckern und Natio—
nen nicht weniger amahle als formidable. Er hat die beyde in
Pohlen Anno 1446. und Bohmen Anno 1448. angetragene Kro—
nen derer ſonſt ſeine Tugenden wol wurdig waren beſcheident
lich und mit gutem Bedacht als ein kluger und weit ausſehender
Herr und zwar die Pohlenſche weil er darinn erzogen und der
ſelben Nation wunderliche und wenigen Konigen gefallende Sit—
ten bereits bekand; Die Bohmiſche weil er dadurch ſeine Bru—
der in einem gefahrlichen Krieg mit Georgio Podibracio, der zu-
gleich erwehiet worden ſturtzen wurde ausgeſchlagen welches

(51) Staat von Preuſſen, pag. 31. herr

We
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herrlicher iſt denn die Herrlichkeit des Konigreichs ſelbſt. ((2) Es
iſt gewiß was ſchonese  die Ehren nichi begehren; Noch ſchoner
die angeboihene ausſchlagen; Das ſchonſte uber die angetra—
gene nicht hoffartig werden. (53] Und ſo blieb dieſem loblichen
Herrn ſeine ihm angebohrne Tugend die ſchonſte Kron und
Lohn. Cedern konnen auch wol ohne Kronen grunen. Die
Tugend der Beſcheidenheit lehnet auch ihre Verdienſte und
eigene Wurdigkeit von ſichab. Laßt uns nun loben den
beruhmten unſern Vater

Albertum, welcher Anno 1414. gebohren.
Er hat wol regieret und lobliche Thaten gethan er iſt
zu ſeiner Zeit loblich aeweſen daß Er fur den beruhmte
ſten Held ſeiner Zeit iſt gehalten und ben ſeinem Leben cte
ruhmet und genennet worden wegen ſeiner Tapfferkeit und Ge-
ſchwindigkeit der teutſche Achilles, welchen Nahmen ihm nicht
die ſchmeichelnde Federn ſondern ſeine Helden Thaten und da
mahligem Gebrauche nach 2. Pabſtliche diplomata als des Pau-
li II. Piill. beygeleget. Deun was Griechenland am Achil-
len gehabt das Teutſchland am Alberto, fur deſſen Großmu—
thigkeit und Nahmen ſich die Feinde enifetzet als ware er der
andere Hannibal. Jn Pohlen Schleſien Preuſſen und Boh
men hat er glucklich Krieg gefuhret. Jn dem Krusg wieder die
Nurrenberger hat er ſich gantz allein durch die feindliche Sqva-
dronen geſchlagen biß er an die Standatte gekommen welche
er mit bevden Armen umfaſſet ſagende: Jn der Welt iſt kein
Ort da ich ehrlicher ſterben kan als hier. Hielt ſich auch
hier ſo lange biß ihn die Seinen errettet. Jn den RitterSpie
len iſt er niemahls vom Pferdte geſtochen worden hingegen ſeine
Widerparten zu Boden geſtohen. Siebenmahl hat er ſcharff ge
rennet daß er ohne einige Ruſtung auſſer Helm und Schild ge
weſen gleichwol iſt er niemahis beſchadiget worden ſondern hat

(52) Majus eſt recuſare Regna, qvam accipere.
jeder

(53) Pulchrum eſt: Honores non oppetere. Pulchrius oblatos respuere:
Pulcherrimum oblatis non Juparbire. Grig. Mag.
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jederzeit ſeinem Gegner obgelegen. Die prächtige Triumphe
und ſchier unzehlbahre Siege ſo er wider ſeine Feinde erhalten
ſind nicht ohne Verwunderung zu leſen. Zur Sicherheit und
Landes Wolfſarth hat er die Erb-Vereinigung zwiſchen Sachſen
Brandenburg und Heßen auch der Cron Bohmen und ſeinem
Hauſe geſtiffiet. Der Kayſer Fridericus hat ihn ſo hoch gehal
ten daß er nichts ohne ſeinen Rath vorgenommen dannenhe-
ro man auch ſagte: der Kayſer Fridericus verwaltet das Reich
durch Albertum Churfurſten zu Brandenburg. Sein Lob und
Freundſchafft und Anſehen am Kayſerlichen Hofe war alſo ſehr
groß wie etwan die ioblichen Thaten Jonathæ den Alexander
bewegeten das er ihn ſchrifftlich preiſete als einen treffli—
chen Mann und woerth ſeiner Freundſchafft. 1. Maccab. io,
15. 19. Des Achillis Statua hat ein Alexander gekronet und
ſeine Thaten geprieſen ſo iſt ſchon langſt dieſes loblichen Chur
furſtens Lob wurdig geachtet worden daß es von Mund und
Hand der Hohen und Furnehmen beehret wurde; Jmmittelſt
verkundigen ſeine Nachkommen ihr Lob. Wir fuhren nur noch
zu ſeinem Ruhme an wie ihm leicht geweſen was andern ſchwer:
Denn nach dem Uttheil Diogenis iſt einem Furſten ſchwer bey
des durch das Lob des Friedens und des Krieges beruhmt wer—
den. Zu ſeinem Gedenck-,Spruche fuhrete Er: Amat victo-
ria curas. Wer ſiegen wil

Hat Sorgen viel.
Er hatte das Gluck daß ihm ein loblicher Sohn ſuccedirete.

Laßt uns nun weiter loben den berühmten und unſern
Vater

Johannem, welcher gebohren Annoiagę. und
wegen ſeiner Thaten und Leibes Statur der Groſſe wegen ſeiner
Beredſamkeit der teutſche Cicero genennet wurde er iſt zu
allen Zeiten loblich geweſen und hat wol regieret davon
ließ er vorher ſchone Proben ſehen denn als er in Abweſenheit

ſeines Herrn Vaters 1476. in der Marck Statthalter und Re—
gente war bezeigete er groſſen Berſtand. Die Krafft ſeiner

Ena beredten
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beredten Zunge wirckte den Vertrag der dreyen Konige Caſimi-
ri in Pohlen Uladislai in Bohmen und Matthiæ in Ungarn.
Die Beredſamkeit iſt einem Rurſten ſo ſehr als der MaſtBaum einem Schiffe nothig Wie ein beredter Politicus ſchrei
bet: Jn weichem Abſehen dem Maſt auf dem Schiffe der Ar—
Zonauten das reden angedichtet und beygeleget wird.

Dem Nero ſtellet Tacitus als einem mercklichen Mangelaus
daß er der erſte Kayſer ſo ſich mit frembder Beredſamkeit be—
helffen muſſen. Da der Furſt Moles von ſchwerer Sprache
muſte der beredte Aaron ſein Mund ſeyn und fur ihm zum Volcke
reden. Exod.4. 10. 14. Die beredteZunge des Kayſers Avi-
dii Caſſii had ſein auſruhriſches Krieges-Heer beſanfftiget und
des Antigoni, die wider ihn wutende Macedonier ſo weit gebracht
daß ſie ihn um ſeine weggeworffene Krone nur wieder anzuneh
men dittlich anflehen muſten. Solche Krafft hat die Weiß—
heit in den menſchlichen Gemuthern wenn in ihr der Geiſt der
die Zunge beredt machet. Sap. 7. 21. eo 1o a1. Jn der
Schrifft wird Apollo geruhmet als ein beredter Mann. Act.is,
24. Das Gluck ſeiner Regierung wird auch dadurch vermeh
ret indem er das Hertzogthum Croſſen an das Hauß Branden
burg gebracht. Zu ſeinem ewigbleibenden Lobe muſſen wir an
fuhren die heylſame und vaterliche Lehre welche er ſeinem jung—
ſten Sohne Alberto Ertzbiſchoffen zu Mayntz und Magdeburg
(einige meynen ſeinem Sohn ſoachimo) gegeben: Daß er ſoite
GoOlit dienen der Gerechtigkeit und Gutthatigkelt ſich beflerßi
gen und die Unterthanen von ſtarcken Unterdruckungen befteyen.
(54) Sein Symbolum war: Non dormit. qvi cuſtodit.

Die wol bewahrende Obacht
Bleibt in neter Hut und Wacht.

Von ſo loblichen kan wol nichts als lobliches folgen das weiſet

der nachſolgende Sohn aus: Laſt
(54) Dr Deumcoleret, juſtitiæ ſuderet Beneficentiæ, rindicaretqro

ſubuitos à potentioribus oppreſſes,
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Laſt uns ferner loben den beruhmten unſern Vater

Joachimum, welcher Aannoiasa. denei. Febr.
gebohren und wegen ſeiner liebreichen Sprache Neſtor genen
net wird. Die Geſchichte ruhmen ihn als einen frommen wei
ſen guten und.allergelehrteſten Furſten der in ſeinem gantzen Le
ben des Herrn Vaters Lehren ſich wol zu Nutze gemacht und
daher kein Wunder daß er wol regieret und lobliche Tha
ten gethan weißlich nerathen und ein unveruangliches
Lob und herrlichen Liahmen hinter ſich gelanen und22

bey ſeinem Leben ſchon geruhmet worden. Den Kayſer
wie auch den Cardinal Campegium hat er 1530. mit herrlichen
Lateiniſchen Reden empfangen. Das worale hat ſich in der That
bey ihm gefunden: Jn allen deinem Thun laß die Gottesfurcht
die Konigin die Klugheit die Regul die Gedult das Mittel
ſeyn. Denn die Gottesfurcht iſt einem Furſten ſo nothig als

die Seele dem Leibe. Saul der erſte Konig ragete uber alles
Volck Jſrael herfur; Warumb? Weill der ſo andern vorſte
het auch vorgehen ſol als ein heiligerer erfahrener und weiſe
rer. (Fc) Er ließ aus gerechten Eyfſer 38. Juden nebſt einem
gottloien Chriſten wegen verubten Muthwillens mit der geſeegne
ten Hoſtie 15 10. am Leben ſtraffen. Brachte die Neumarck
welche dem deutſchen Orden von Churfurſt Friar. II. wieder
kauffig abgetreten war erblich wieder 1517. an ſein Hauß. Be
forderte die Wahl Caroli V. zum Romiſchen Kayſer 1519.
Anno 1524. erhielt er die Grafffchafft Ruppin als Lehns Herr
nach Abgang des letzten Graffen Wichmanni. Dieſer grofſe
Liebhaber der Wiſſenſchafften und Gelahrſamkeit ſtifftete die U
niverſitat zu Franckfurt und eroffnete wie ein Perſeus mit dem
Pegaſo, den Muſen. Brunn an den OderStrom. Wie er mit
Alphonſo Konige in Arragonlen ſeine Luſt an Buchern hatte

Ez und(55)  oportet aliis pratſſe, praeminere etiam dedber. ut ſandtior peri-
tior circumſpectior. Chry. in libr. Sam. Seqventia hiſtorica plura no-
tatu laude digna vid. Lohmeyhers Stanitaff. Eurep. Reichtab. zz
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und dadurch auch zugleich mu glucklich regieren und Kriege zu fuh
ren faſſen wolte; Alſo haite er auch mit Tito Veſpaſiano gelernet /kei
nen von ſich traurig zu laſſen daher war der Wahl-Spruch ſehr
geſchickt und warhafftig: Omnibus exorior: Oomnibus idem

mein Hertz Hand und Muth
iſt allen zu gut.

Es iſt gewiß das Bild der Sonnen darauf hier ein Abſehen
ein fchones Bild derer die Land und Leute beherrſchen. Chry-
ſoſtomus meinet daß die Regenten irrdiſche Planeten und
Mond, Lichter in welchen die Gottliche Sonne der Gerechtig—
keit ſich ausbreitet zur Regierung der Erden. Die Konige in
Perſien wollen inſonderheit mit Sonn und Mond was gemein
haben wie ihre Sinnbilder und Sapors Titul ausweiſet. Es
hat dieſer hochbelobte Joachimus das erſte Jubilæxum gehalten
da rioo. Jahr die Chur bey der Hohenzolleriſchen Linie ge
weſen. Die Frommigkeit beſtatiget den Thron. Prov. 2o, 28.
Darumb muſte zur Regierung kommen ein ſolcher bey welchen
die Ermunterung Syrachs Statt hat Laſt uns loben den
beruhmten unſern Vater

Joachimum I. ſogebohren r5os. den 9. Jan.
hat wol rettieret und lobliche Thaten gethan. Er hat
Land und Leute regieret mit Rath und Verſtand der
Schrifft viel herrliches Dinges hat der HErr bey ihm
gethan vom Anfange durch ſeine groſſe Macht. Wie an—
noch in der Gemeine ſein Lob verkundiget wird zum Gedacht
niß ſeines ewigen Nahmens alſo iſt er auch bey ſeinem Leben
ſchon geruhmet worden als der deutſche Phocion als ein erfahr
ner tapfferer und gütiger Herr/ der inſonderheit durch ſeine unge
farbte Gottſeeligkeit groſſen Ruhm erlanget. Er in wegen der
herrlichen Victorie wieder die Turcken vom Kayſer Carolo V.
zum Ritter geſchlagen und 1542. zum Oberſten FeldHerrn wie
der den Erb. Feind erwehlet. Dem Interims-Buche hat er ſich

wie
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widerſetzet. Das CammerGerichte in guter Ordnung gehracht
die Feſtung zu Spandau angeleget. Den gefangenen Churfur—
ſten zu Sachſen beym Kayſer 1547. vertreten. Die Mit,Beleh—
nung wegen Preuſſen vom Konige in Pohlen erlanget. Er hat
geſehen 4. Kayſer auf den Thron und 26. Churfurſten uberlebet.
Anno 1539. hat er ſich zur Evangeliſch-Lutheriſchen Religion be
kannt und zu Spandau zu erſt mit ſeiner Hoffſtaat das heili
ge Abendmahl unter beyderley Geſtalt nehmlich des Brods und
Weins empfangen. Er war ein rechter Joſias und that mit Hiſ-
kxia was gut recht und warhafftig fur dem Herrn ſeinen
GOtt. 2. Chron. ai, 20. Daher genoß er auch deſſen was
im Buch der Weißheit ſtehet: Fromm ſeyn bringet ewiges
Lob denn es wird beydes bey GOtt und Menſchen ge
ruhmet und wo es iſt da nimmt man es zum kxempel
an. Sap.4. 1. 2. Gleichwie aber der Satan die Frommigkeit
durch Boßheit und die Tugend durch Neid auszurotten ſuchet
alſo hat auch ein verfluchter Lippold ein Jude ais ein Werck
zeug des Teuffels zu Kopenick dieſen erleuchteten Gottſeeliaen
tapffern Herrn durch den Schlaff-Trunck eines vergiffteten Mal.
vaſiers zum Todes-Schlaff gebracht. Des Vopiſei Worte in
dem Leben Aurelii mogen hier wol angefuhret werden: Einen

frommen und gerechten Furſten die Volcker mehr verlangen als
ertragen mogen; (56)

Doch ſo loblich war ſein Lauff des edlen TugendLebens
Daß Tod und Mißgunſt ſich bemuhet nur vere ebens
Die Sonne ſeines Ruhms mit Wolcken zu verſtollen.

Taecitus maß des Agrieolæ Lebens-Lauff nach dem erlang
ten Ruhm und daher lieff ſeine Rechnung gar hoch hinaus die
ſonſt nur die beſte Zeit der Jahre erreichet hatte. Hier machen
Ruhm und grauen Tage em hoch und Ehrenwurdiges Alter:;
Doch dem Lande ſchien dieſe Landes- Sonne alzuzeitig unter

zugehen(56) Pium juſtumqve Principem deſiderant populi magis gram ferunt.
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zugehen es wurde aber der Verluſt dieſes vortreflichen Chur—
furſten (deſſen Herr Bruder Johannes, ſonſt Marggraf
Hanß genannt und der ernſte und verſtandige ja das Auge
Deutſchlandes zu ſeiner Zeit beygenahmet welcher Cuſtrin be—
feſtiget das Interim nicht annehmen wolte ob er ſich gleich
deswegen auf Befehl des Kayſers vom Reichs Tage zu Augs
burg entfernen muſte und ohne mannliche Erben 1571. geſtor
ben ſeines Alters 58. Jahr. (57)] durch die Hoffnung des
Nachfolgers gemildert demnach laſt uns loben den beruhm
ten unſern Vater

Johannem Georgium dals einen fried
fertigen gnadigen und gerechten oder als einen andern Ci—
mon, er iſt gebohren 1525. den 12. Septemb. Er hat wol regie-
ret und labliche Thaten gethan er hat in Frieden zu

regieren geſüchet ſein Lop wird nicht untergehen weil
er ſich in allen Kriegen ruhmlich tapffer und Heidenmaßig er
wieſen. Er hat die Leges Conſiſtoriales eingefuhret. Die
Nachkommenſchafft verkundiget ſein Lob daß er mehr Luſt ge
habt den Krieg zu endigen ais anzufangen daher das Heyl
des Friedens gern beforderte; Wie er denn als ein ander The—
ſeus den ariadniſchen Faden der Friedens-Gedancken zur Hand
genommen und den Kayſer aus dem Krteges-Labyrinth gefuh—
ret indem er den Schmalkaldiſchen Religions-Streit vermit
telſt der Gottlichen Hulffe durch heylſames Einrathen nebſt
andern loblichen ReichsFurſten gantzlich aufgehoben und beſter
maſſen zur Ruhe gebracht. Nach ſeinem gerechten Eyffer wur
de der Giffimiſcher mit gluenden Zangen gezwicket und alle Ju
den aus dem Lande gejaget. Die Boßheit Simei, die ſich an der

Ge
(57) Zu deſſen ewig bleibenden kobe bat der ſeelige Mag. Hanffler ein

nettes Scriptum verfertiget welches auch in der Cenſur der lobli—
chen Societat der Wiſſenſchafften einen herrlichen Ruhm erhalten
und iſt Schade daß jolches von den Erben der gelehrten Welt noch
immer vorenthalten wird.
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Geſalbten Perſon Davids mit ſchmahen und Siein-werffen
gemacht muſte endlich auf Befehl ſeines Sohnes Salo—
mons der nun an ſeines Vaters Statt regierete mit dem
Leben gebuſſet werden. (58) Hier ſtraffte ein nachfolgen—
der Sohn ein noch großeres Verbrechen gegen ſeinem Her—
ren Vater auch mit ſcharfferer Hinrichtung. Seine Ge—
rechtigkeit hat GOit mit der Erbſchafft von Beßkau undStor
kau belohnet. Sonſt war er nicht allein gerecht ſondern auch
anadig wie ſein Symbolum lautet: Juſtè clementer.
Durch die Gnade werden die ſterblichen Gotter dem unſterb
lichen GDtt ahnlich und wenn dieſe die Gerechtigkeit zu—
weilen maßiget ſo erfolget gemeiniglich lobliches regieren
daher der Kayſer Valentinianus J. tur einem anſtandigen
Wahlſpruch hielt: Princeps ſervator juſtus.

Ein Furſt der die Gerechtigkeit erhalten
tnit groſſen Ruhm das Reich auch kan verwalten.

Laßt nun loben den beruhmten unſern Vater

Joachimum Fridericum als einen
rechten Atticum, welcher Anno 1546. gebohren und hat
noch als Chur Printz das Bißthum Havelberg und Lebus
bekommen 1566. wurde er Adminiſtrator zu Magdeburg
alwo er wie auch an andern Orten die Augsburgiſche Con-
teſlion eingefuhret. 1604. Hat er wegen uberhauffter Affai-
ren den geheimen Rath von groſſen und Staats- verſtandi
aen Mannern angeordnet auch viele neue Geſetze in den
Policey-Weſen verfaſſet. Die leges ſumptuarias auch da
mahl geſtifftet. 1607. das Gymnaſium Jjoachimicum fundi-
ret. Er hat in Frieden regieret weil er hie geweſen
Denn er brachte als ein Jaſon den guldenen Frieden uber
ſeine Lander als ein guldenes Fließ. (59) und gehoret alſo

s auch
(58) 2 Sam. 16.5. a. Chron. I1. 44.
(59) Boad. couc. in Doem. 2, 21. 22. P. 44.
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aauch zu den Regenten die wol regieret und einen herr

lichen Nahmen hinterlaſſen. Die GOtt zu Lob
und Ehren machen wollen in allen Landen. Zeph.g. 19.

Das erſte Univerſitats-Jubilæum zu Franckfurt hat er
halten laſſen welches Anno 1706. wiederum ſein Seculum
oder Jahrhundert erfullet und von dem Hochſeeligſten Ko
nige ſehr ſolenn und prachtig gefeyert und mit ihrer Konigl.
Majeſtat des Chron-Printzens aus Rectoris Magnificentiſ-
ſimi und derer Marggrafen und des gantzen Hofes hohen
Gegenwart beehret worden wie noch im friſchen Andencken.
Nach dieſem kam zur Regierung ſein Sohn daher laßt uns
loben den beruhmten und unſern Vater

Johannem Sigismundum, als den
deutſchen Achillem, welcher Anno 1572. gebohren. 1610.
unterſchrieb er die proteſtantiſche Union. 1611. erhielt er
die Preuſſenſche Lehn von Pohlen. 1614. erneuerte er die
Erb-Veroruderung mit Sachſen und Heſſen. Jn demſel—
bigen Jahre bekannte er ſich zur reformirten Religion; Doch
ließ er ſeinen Unterthanen die Religions-und Gewiſſens—
Freyheit ungekranckt wie deſſen Ruhmwurdigſte Nachfol
ger biß auf dieſe Stunde ethan. Er hat ſo wol regieret
daß er durch Cleve und Jreuſſen ſeine Lander vermehret.
Kayſer Dioeletianus laßt ſch vom Wolregieren in ſeinem
GedenckSpruch (6o) alſo horen:

Nichts ſchwerer iſt als wol den Zepter fuhren
Und mit Verſtand ſein Land und Leut regieren.

Man merckte von ihm als was beſonders an daß bey
ſeiner Gebuhrt am 8. Nov. 1572. ſich ein neuer Stern in der
Caſliopea blicken laſſen ein ungezweiffelter Oimmliſcher
Vorbote daß eben dieſer Churfurſt durch Erlangung des

Dertzog
(60) Nibil diſfficilius eſt gram bent imperare,



ewig bleibende Lob. z5
Hertzogthums Preuſſen dem Cronwurdigen Friderich den
Weg zum Koniglichon Thron bahnen wurde. (G1) Er hat
das andere JubelJahr ſeiner Churfurſtlichen Familie gehal
ten davon die JahrsZahl merckwurdig in dem hohen Nah
men zuſehen:

Johann SIgl VnD ChVr Vrſt.
Nun laßt uns loben den Nachfolger den beruhm

ten und unſern Vater
Georgium Vilhelmum, welcher mit

dem Traſybulo zu vergleichen welcher Anno 1595. den 3.
Nov. gebohren. Hatte das Gluck ſeinen Herrn Vater
Groß Herrn Vater und Uhr-Groß-Herrn Vater zu ſehen
ſtudirete zu Franckfurt an! der Oder. 1613. ward er Stat
halter in den Julichſchen Landen biß er 1619. die Chur an
nahm wie ruhmlich er ſich verhalten in den zo. jahrigen
Kriege und zu allen Zeiten loblich geweſen haben die
Hiſtoriei weitlauffia beſchrieben und die gelehrten Leute ge
redet von ſeiner Weißheit. Dieſer weiſe Herr ſaß un
ter den klugeſten Furſten oben an und wurde als ein Ora-
culum von allen geehret. (62) Er war ein Beſtchutzer ſei
ner Lander der nach dem Zeuaniß ſeiner Feinde durch Tap
ferkeit und Hefftigkeit in der Hitze des Treffens unertrag
lich nach erlanatem Siege ſanfftmuthig gutig und beweg

lich geweſen daß er alſo in der Leutſteliakeit mit dem Kay—
ſer Autzuſto mochte verglichen werden der in der Einnah
me Alexandriens die erichrockenen Burger von einer Buh
ne troſtete die auf der Erden liegende aufſtehen hieß. Das
Churfurſtliche Symbolum gehet auch dahin: Sceptrum Ci—
vibus, Enſem Hoſtibus. Den epter der Gnaden fur die
unterthanen das Schwerd der Rache fur die Feinde. Nahr

und Wehr Gutigkeit und Hefftigkeit Sanfftmuth oder
F 2 Leut

(61) Staat von Preußen. (Ga) Rod. c. J.
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Leutſeeligkeit und Tapfferkeit damit anzudeuten. Hier moch—
ten wir anfuhren wie Alphonſus der XII. ſich in einer ge—
wiſſen Sache berathſchlaget in einer Hand das bloſſe
Schwerd in der andern den Zepter haltend zu denen Um
ſtehenden geſaget: Rathet was zur groſſeren Ehre die—
ſes Schwerdtes und Nutzen dieſes Zepters gereichen mag. (63)

Laßt uns nun loben den beruhmten und unſern Vater

Fridericum Wilhelmum, welcher
1620. den 6. Febr. gebohren. Er hat wol regieret und
labliche Thaten gethan er iſt zu allen Zeiten loblich ge
weſen ſein Lob wird nicht untergehen denn er hat ei
nen herrlichen Nahmen hinter ſich gelaſſen und bey
ſeinem Leben wurde er geruhmet als der Groſſe weil
an ihm alles groß die Gottſeeligkeit Gerechtigkeit Eyf—
fer/ Verſtand Muth Macht Gluck und Sieg. (64)
GOtt und die Natur hatte dieſen Furſten zu lauter groſſen
Verrichtungen deſtiniret daß deſſen heroiſche Tugenden
gantz Europa bewunderte und die aroßten Koniae ihn fur
Groß hielten. (65) Beydieſem groſſen Churfurſten erin—
nern wir uns bald der Worte des Tugend-Meiſters: Der
groſſe Dinge thut unter dem Volcke wird billig ttelo
vet. Syr. zu. 9. 10. Solte ich das groſſe Lob dieſes Groß
ſen in etwas beruhren ſo muſte Pohlen Preuſſen Fuhnen
Julich Holland und Schweden nicht zu groß ſeyn und Wol
lin Wolgaſt Stettin und das ſonſt unuberwindliche Strahl
ſund Lorbeern zu ſeiner Sieges-Cron darreichen. Er halff
den deutſchen Frieden befordern ſo gar mit Abtretung ei—

niger
(63) Mar. Hiſt. Hiſp. it. ſaav.
(64) Siehe des Herrn von Puffendorff Buch von dem Leben Friderich

Wilhelms des groſſen in Lateiniſcher und deutſchen Sprache.
(65) Rex Galliar. Ludov. XIV. ieum ſalutare non dubitavit: Le

Grand General. Mert. Germ. â Lapidt. p. 343.
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niger Lander an deren Statt ihm andere eingeraumet wur
den. Der bedrangten Schleſier nahm er ſich an. Vermit—
telſt eines Canals 3. Meilen lang conjugirete er die Spree
und Oder wie er die Souverainitéè uber dero Hertzogthum
Preuſſen (66) deſſen Erbhuldigung er 1663. angenom
men durch den merckwürdigen und beruhmten Sieg bey
Warſchau 1656. befordert iſt Welt-kundig. 1657. empfieng
er die Koniglichen Aembter und Stadte Lauenburg Bu
tau und Lebe. Erhielt auch Cleve und Marck wie auch
Ravensberg. Seine Lander wurden ſo groß und weit daß
etliche ſie fur den7. Theil Deutſchlandes achteten. lsr] Daß
dieſes groſſe Hauß dieſes Groſſen noch immer groſſer wer-
den ſolte und ſein Splendeur immer herrlicher zunehmen
das wolte der Himmel ſelbſt verkundigen und anzeigen;
Jndem vor der Geburth dieſes Groſſen merckwurdig war
das neu herfurleuchtende Brandenburgiſche Geſtirn ſo zum
erſten aus des Mathematici und Stern-Kundiger Simonis
Marii Obſervation kund worden welche hernach von denen
mißgunſtigen Italianern aus Depit oder Unwillen und Ver—
druß gegen die deutſche Nation mit hochſten Unfug Medicea
benahmet worden da weder ein ltaljaner ſie um erſten
geſehen noch der Himmel durch ſolche Himme sFackeln
dem Plorentiniſchen ſondern dem Brandenburgiſchen
Hauſe ein neues Luſtre verheiſſen wollen wie es der Erfolg

F3 erwie(66) In pactit transncis Velavienſibus Act. s. Elector dein-
ceps deſcendentes omnes, donec qvisqvam ſupererit ex de-

ſcendentibus maſculis ſun Serenitatis Electoralis Jure ſupre-
mi Dominii cum ſumma abſölutaqve Poteſtate poſſidebunt
regenique. Nie Rex Reſp. Polon. Electoremâ nexu feu-
dali praſtito homagio abſolvit Ducatum Pruſſis tanuqram
abſolutum  nemine dependentem ceſſit. â Lap. Mer. Germ,

Ex his Poteſtas Vis Regis majeſtatica ſatis pateſtit.
(67) à Lapide Merc. Germ.

v
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EIIIeannninunnnerwieſen. l[67] Dieſer unſer anderer Deutſche war im Chur

furſtlichen Collegio Senior, gegen ſeinen Unterthanen ein
Titus, die er vaterlich liebete; gegen die Verbrecher ein Cato;
gegen die uberwundene Feinde ein Scipio und Cæſar; denen
Verfolgeten eine Frenſtatt denen Bedrangten ein Schutz
der Verlaſſenen Hulffe der Verarmten Vorrathskammer
der Vertriebenen Vaterland welches viel iooo. Seelen aus
Franckreich den Thalern aus der vfaltz und Schweitz er
rahren die fur ihre Seele Ruhe und fur ihrem Leibe
Unterhalt unter den machtigen SchutzFlugeln des Preuſ
ſiſchen und Brandenburgiſchen Adlers gerunden. Alle n
war er ein Spiegel der Tugend. Er hatte zugleich o. Reichs
Furſten in ſeinen Dienit gehabt und zwar aus Uhralten
Hauſern als Hollſtein Sachſen Heſſen Anhalt Croye Naſ
rau welches ſeinem ohndem prachtigen Hoffe ein groſſes Auf—
und Anſehen machte. Dieſes wurde noch mehr vergronert;
Jndem unter allen deutſchen Furſten ſelbſt auch den Kay
ſer damahls nicht ausgenommen wie ſehr man ſich deswe
aen zu Wien bemuhet Brandenburg allein dieſe eintrag-
liche Ehre hatte daß deſſen Flaggen auf offenbahrer See
ſo wol als deſſen Sieghaffte Fahnen zu Lande relſpectiret
worden. Das weit entieaene Africa zinſete aus dem Gold
reichen Guinea dem glucklichen Berlin jahrlich mit Gold
Elnenbein und andere Koſtbarkeiten ſeit dem 1681. Fride
rich Wilhelm auch hiedurch ſeinen Llahmen groß gemacht
und dieſes groſſe Werck erſt unternommen hat. (68) Dan

nenhero(67*) Staat von Preuſſen. pat. 20.
(68] Staat von Preuß. 25. Die Auamiralitat zu Embden

ihres ſouverainen hohen Keſpect zu muinteuniren hat gleich bey
ihrem erſten Anfang das ſonſt formidable Spanien zur See
angegriffen weil ſelbiaes die theuer verſprochene und noch theu
er verdiente ſubſicien Gelder nicht abtruge ein Spaniſch es
reichbeladen Schiff von den Flandriſchen Kuſten weggeſchlep
pet und deſſen Ladung in Konigsberg zu Anfang einiger
ſericfactiens verkauffen laſſen.
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nenhero was der unuberwindliche Carl in Spanien der
ſtreitbahre Franciſcus in Franckreich der kuhne Solimann
dbey der Pforte das war Fridrich Wilhelm der Groſſe
in Brandenburg. Die Tapfferkeit des groſſen Conſtantini
und die lobreichen Thaten des groſſen Alexanders mogen
nur ein Formulargeben zu ſeiner LobesBeſchreibung: Denn
der HErr ſein GOtt war mit ihm und machte ihn
immer groaſſer. 2. Chron. 1. 1. Endlich ſtarb dieſer Bran
denburgiſche David in guten Alter voll Lebens Reich
thum und Ehre. 1. Cnron. zo, 28. Zum Troſte des Vol
ckes gab die Gottliche Furſehung nach dieſem im Kriege tap
feren und im ſiegen glucklichen David den weiſen Salomo

So laßt uns nun loben den beruhmten unſern Vater

Fridericum III. und erſten Chriſtlichen Ko
nig in Preuſſen. Er war der 3. Printz ſeines Glorwur
digſten Vaters und der viermahl 3. Churfurſt aus der letz
ten Linie zu Brandenburg und alſo der XIl. Die 12. Zahl
hat etwas beſonders im alten und neuen Teſtament. 12.
Stamme in Jſrael. 12. Steine im Jordan. Der 12. Mo—
nath macht das Jahr vollkommen der 12. Churfurit die
ChurBrandenburgiſche Wurde durch die KonigsKrone
vollkommen herrlich. Wilhelm der Vater war groß Fri
derich der Sonn wird Hoch. Viel herrliches Dinges hat
GoOtt der HErr bey ihm gethan vom Anfange ſeines
Lebens und ſeiner Regierung. Er vhat ſein Konigreich
wol/ wol regieret. Er hat im Frieden regieret weil
er hie gewe en in. Er hat Land und Leute regietet
mit Rath und Verſtand der Schrifft. Die Gemeine
verkundiget ſein Lob nach Anlaß ſeiner

Lobwurbitten Gottſeeligkeit krafft welcher er die vie
le und herrliche Rdicta von der Sabbaths Feyer Armen
Verſorgung wider die ſchadlichen Duelle &c. publiciren laſ

ſen;
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ſen; Lobwurdigſt iſt ſeine. Gebets-Andacht geweſen die er
taglich etliche Zeit auf den Knien verrichtete. Sein tieffer
Verſtand in der Schrufft welche er ſo fleißig laß daß ſie
ihm eine Richtſchnur im Regiment und eine Regul im Le—
ben ſeyn mochte brachte lauter Ruhm. Die hin und wie—
der aufgefuhrten GOttes Hauſer ſind Beweißthumer ſeiuner
Gottſeeligkeit wovon der Wandel dieſes Monarchen leuchte—
te. Hierzu kommt ſeine

Lobwurdige Gerechtigkeit der nimmer wird vergeſ—
ſen werden und nach deren Liebe er jeden Unterthanen ein
gnadiges Ohr gonnete und nach ſeinem Symbolo einem
ieglichen das Seine gab. Die Gerechtigkeit bahnete ihm
den Weg zum Thron und durch dieſelbe wurde auch iol—
cher beſtatiget. Prov. iö. i2. Ein Konig der die Armen
treulich richtet des Thron wird ewiglich beſtehen.
Prov. 29. 4. Waren als gerechte und gottſeelige Potentaten
in Europa zu ihrer Zeit beruhmt: Kayſer Heinrich in Deutſch
land Ruprecht in Franckreich Canutus in Engeland Bo-
leslaus in Pohlen; So haben wir gewißlich noch in ruhm
lichen Andencken unſern hochſeeligen Konig als einen Gott
ſeligen und Gerechten. Er hat auch Muſicam geliebet und
herrliche Lieder GOtt zu Ehren gedichtet wie Berlin
ruhmet. Seinem lieblichen dichten fugen wir bald bey ſein
hochſtlobliches Verrichten. So bald er den Branden
burgiſchen Zepter in die Hand genommen hat er ihn ge—
braucht zur Verbeſſerung ſeiner Lander und Beſchutzung
ſeiner Unterthanen und Alliürten. Die Africaniſchen Com—
mnercien aufgemuntert. Bald im 2. Jahre ſeiner Regierung
nahm er dem hochmuthigen Franckreich Kayſerswerth und
Reinbergen weg und ging ſiegreich fur Bonn allwo er
ſelbſt ohne Betrachtung ſeiner hohen Perſon in die Aprochen
gegangen und die Haupt-Veſtung bezwungen. Das Tref—
fen bey Salankemen in Ungarn bey Leuſe in Braband:;
Die Belagerung Namur, die Eroberung Huy in Niederlan

den
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den das eingenommene Geldern preiſen die gluckliche Tapf—
ferkeit Brandenburgs und Preuſſen. Die vielfaltigen Lorbeer
Krantze welche von dero ſiegenden Armeen in Ungarn an
der Donau am Oberund NiederRein an der Maaß und
Schelde in Piemont und Savoyen gebrochen worden beſta—
tigen die vor Alters angemerckte Regul daß die Waffen und
Wiſſenſchafften in einem Staat. in hochſter Bluthe ſtehen kon—
nen. (69) Buch und Bogen Feder und Degen wuſte ſein
erleuchteter Sinn klüglich zu fuhren daß er ex utroqve Cæ—
ſar zu nennen. So ſuchte ein ruhmlichſter Nachfolger immer
ſeine beliebte und belobte Vorfahren zu uberhohen und wur
den ſie immer hoher durch ſichere Staffeln ruhmlicher Thaten
und lobliches regieren und Verhalten biß der hochſte Gipffel
der Ehren erlanget daß alſo nicht leicht eine Furſtliche Fami—
lie zu finden darinnen mehr Sternen der Tugend geglantzet
als an dieſem Preiß-vollen Brandenburgiſchen Furſten-Him—
mel davon viel Lob-Schrifften auch ein Zeugniß ablegen wol
len. (70o) Das Gedachtniß des ewigbleibenden Lobes unſers
theureſten Friderichs wird nicht wenia dadurch angenehm und
herrlich daß er viel Ehre und viel Lander ohne Schwerd und
Blutvergieſſen erhalten durch Gebet und Weißheit unter dem
Seegen des Himmels daher laßt uns nun nicht vergeſſen
ſeine

Hochſtlobliche Wiſſenſchafft in Erfindung Verrich
tung und Ausfuhrung wichtiger Sachen ihm wohnete bey ei
ne wolgegrundete Rechis-und Regierungs Gelahrtheit; Er

G— ſchrieb
(69) Staat von Preuſſen.(70) Leiting. Hiſt. Brand. Seidelii Elect. Brand. Camerar. de Domo

Brand. Rentſch. Brandenburg. CedernHayn. Peccen-
ſtein hiſt. Brand. Icon. Joh. Cernit. Elect. Brand. M. Noſieri
Leichpredigt des Churfürſt. Job. Georg. Bod. Danck. Altar.

W. W. W.
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ſchrieb und redete ſein ſchones Latein in vollkommener Zierd und
Feruigkeit. Hierauf kommen wir nun auf ſeine

Hochſtlobliche Weißheit davon er der Weiſe beyge
nannt wurde. Und iſt ſehr dedencklich daß die vorigen ho
hen Churfurſten meiſt ihre Beynahmen voller Ehren undRuhm
ſchon bey ihren LebensZeuen durch allgemeine Beyſtimmung
getragen und durch ihre Thaten erworden worden; Ailſo iſt
auch dieſer unſer Geſalbter Friderieus ſchon bey ſeinem Le
ben der weiſe Salomo genannt und geruhmet die Leute
redeten von ſeiner Weißheit und weißlichen rathen zum
unverganglichen Lobe mogen wir wol mit Worten unſers
Textes iagen. GOtt machte ihm einen groſſen Nahmen vor
ſeinem Jſrael/ und ſetzte Jhn vielen zu einem Wunder ſeiner
Gottlichen Frovidenz. Er war ein rechter Pflantz-Garten
der Weißheit davon unter andern auch die geſtifftete Fri
derichs-Univerſitat und der ruhmlichſten Wiſſenſchafften So-
cietat ſchone Fruchte ſind. Sol nach Syrachs Urtheil ein
Weiſer hochgelobet werden Syr. 37. 27. So mag eine
ungemeine Weißheit das Lob ſelbſt abfaſſen. Der Sey—
den-Wurm mag wol einen langen Faden ſpinnen und daru—
ber biß in den Tod arbeiten aber kein Gewebe gleich zu tra
gen machen; Wenn wir gleich einen Faden des Lobes an—
ſpinnen wolten ſo wurde doch nimmer von unſerer Unver—
mogenheit gewurcket werden was Churfurſten und Konigen
anſtandig und zum Aufputz ihres LobesSchmucks dienen kon
te. So iſt auch ſchon der Nachruhm ſelbſt eine Gemahlin
der Tugenden zwiſchen welche auch der Tod keine Eheſchei—
dung machen kan ihr Lob wird nicht vergehen. Die
Klugheit Maximiljiani J. und Juſtiniani wurde hier in einem vol
len ja volligern Flor geſehen. Nicht nur Syrach faget: Die
Weißheit erhonet ihre Kinder. Syr.4, i2. Sondern
auch Salomo: Achte die Weißheit hoch ſo wird ſie
dich erhohen und wird dich zu Ehren machen. Sie

wird
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wird dein Haupt ſchon ſchmucken und wird dich zieren
mit einer hubſchen Krone. Prov. 4. 9. Wie wahr dieſts
das haben wir erlebet und geſehen Anno 1701. den 18. Jan.
da unſer weiſer Salomo den Schmuck der Weißheit empfing
da wurden erfullet die Worte Syrachs im eigentlichen Ver
ſtande. Die Weißheit hat eine guldene Krone mit ei
ner Purpur Hauben daſſelbige Kleid zog unſer hoch
loblichſter Friderich an und die ſchonePreuſſenſche Kro.
ne ſetzte er auf. Syr.s, zi. So hat dieſen Weiſen GOitge
ehret geſeegnet und ihm ein loblich Konigreich gegeben
das keiner vor ihm gehabt. 1. Chron. zo. 25. Er hat die

EAi nias holffen hamp

wurdigſt erſehen und erſunven uus euunverganglichen HauptSchmucke nun im Himmel auch iſt be-
ehret worden alſo muſte bey ſeinem Leben und da er hier war

 444 uh Gdnial. Maieſt. eine irrdi

Gemuthern Lew Teben/ Cyre ν.ungewißes Spiel geſetzet werden (71) von ihm nur im Titul
mit anderer Souverainen inſonderneit des Kapſers mitbelie
ben angenommen was er in der That ſchon beſaß. Und hat
die Souvraine Konigliche ErbKrone lange vorher ihre Vor
bedeutungen gehabt. Churfurſt Joachim. J. ſagte ſchon 1500.
daß die Geſtirne dem Brandenburgiſchen Adler eine Konigs—

i  ſokriok ſiel ſchon 1100. einen

Konig von Brandenburg. Die Dtournne  —rgseberg verſprach dem weiſen Friderich dergleichen no:h deut
2 ſaααο νο rioh homnabn ilm

Ga2 Sein(71) Staat von Preuſſen pgg. 27,
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Sein edles Konigsbergttab Anfangs ihm das Leben
Drauf hat es endiich auch die Konigs-Cron gegeben.
Vor 44. Jahrn hat GOtt ihn ſchon erkohren
Da er ihr Bonig iſt zu Konigsberg gebohren.

Poilly war Ludwig dem Konig in Franckreich als der Ge—
burts und Tauff. Ort und Geiſtliche Salbung lieber als der
Ort der Kronung und leiblicht Salbung; Konigsberg muſte
deſto angenehmer ſeyn weil alles hier geſchehen. (72) Er ſetz—
te ihm ſelbſt die Krone auf wie der Souveraine und Erb—
Konig in Dannemarck Chriſt. V. zum Beweiß daß er Nie-
manden als GOtt die Kron zudancken hatte worauf auch
der DenckSpruch zielet: ReglodMonte a Deo hæC Corona.
Ehe noch dieſes hohe Hauß dieſe neue Wurde annahm wur

de es nicht nur als Churfurſt des H. Romiſchen Reichs ſon
dern als Souvrain von Preuſſen Konigen gleich tractiret wie
denn ſchon 1656. ſeine Abgeſandten in Moßkau gleiches Tra-
ctament mit denen Koniglichen Daniſchen erwieſen worden.
Engeland folgete ihnen 1661. hierinnen nach und ehrete ſie den
Frantzoſiſchen gleich. Da offt die Tapfferkeit ihrer Militz in
ſonderbahrer Bravoure der Brandenburgiſchen Soldaten ſich
vortrefflich lignaliſirete hieſſen ſie die Barbariſche Turcken des
blauen Konigs Leute; So ehrete die Barbarey ſelbſt ohn
wiſſend die Meriten und gab einen Propheten der itzt erfolg-
ten Gluckſeeligkeit ab welche in dem hochſtloblichen rri
derich reiff und vollkommen worden. Er war ein rechter Sa
lomo drum konnen wir auch mit Syrach von ihm ſagep:
Er hat im Frieden regieret,/ weil er hie geweſen hie
durch wurde das Land und das Gute im Lande gemehret
die Furcht gemindert und die Friedens-Frucht genoſſen; Dan
neuherod was von dem umb das Volck GDttes ſich wol verdient

J ge(72) Lob des Koniges aller Konige. Bod. p. 46. ejuid. Danck
Altar p. 22. Staat von Preuſſen. p. 40. G. 64.
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gemachten Simeone ſtehet: Er regierete ſehr wol und
that dem Lande ſviel Guts daß ſie ihm gern zum Her
ren hatten ſein Lebelang. 1. Macc. 14.4. Das war auch
die aufrichtige Meinung ſeines gantzen Volcks unſers Salo—
mons der wol regieret. Hielt Kayſer Licinius Valerianus
der Jungere nach.ſeinem WahlSpruch die Liebe fur ſeine be
ſte Leib-Wache ſo begleitete dieſe unſern Geſalbten allent
halben daher als er erblaßte war alles im Trauren und Be—
dauren und nahm man wahr daß ſo viel der Liebe der Un
terthanen moglich den Zinß und Tribut des Lobes welchen
ſie auch nach dem Tode einem Lobwurdigen Regenten ſchul
dig gerne abſtatteten welches billg: Denn was des Kay
ſers Peſcennii Wort/ ſo im Jahr 194. den Kayſerl. Thron
erſtiege in ſeinem Symbulo wolte: (73)

Daß ich gefallig war war lebend ich geflieſſen
Daß mans nach meinem Tod mir wird nachruh

men muſſen.

Das fodert das loblich gefuhrte Regiment und die
Tugend ſelbſt unſers dadurch unſterblichen und hochſeeligſten
Koniges als eine auf uns liegende Schuld ſo wir ſeiner
Grufft abfuhren muſſen und borgen das verdiente Lob von
dem Schleſiſchen Sophoele aus ſeinen Goldwerthen Schrifften:

Des weiſen Friderichs war dis die TugendBahn
Die zu den Sternen fuhrt die ſterbliche vergottert
Und ein Gedachtnis ſchafft daß weñ derhim̃el wettert
Die Marmor-Seulen bricht Coloſſen ſchlagt entzwey
Und Tempel legt in Grauß iſt vom verweſen frey.

G 3 Ja(73) Placere vivus, laudare mortuus volo. Happ. Euotica.
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Ja weuns Verhangnis gleich ins Grab laſt Furſten

fallen;
So gleicht doch Sarg und Grufft durchſichtigen Cry

ſtallen
Durch die man den Verdienſt der Tugend ſchauen kan
Und deſſen Aſche nim̃t die Art der Phoœnix an. (74)

Unſere itzige hochbegluckte Zeiten aber befehlen uns nun
auch unſern dieſer Zeit Großzmachtigen Konig zu betrachten
demnach

Laßt uns loben den beruhmten unſern Vater

Fridericum WVilhelmum,. der vom
Herrn GroßVater die Groſſe der Tapfferkeit von ſeinem
Herrn Vater aber den Glantz der Weinheit auch Schmuck
der Ehren angeerbet traget. Die dem HErren lieb ſeyn
muſſen ſeyn wie die Sonne aufgehet in ihrer Macht.
Jud.G, Z1. O wie ſchon iſt dieſe große LandesSonne aufge
gangen! Wie hat ſich dieſer herrliche Regenten,Baum ſchon
ausgebreitet! Wie hoch iſt dieſer Adler ſchon geſtiegen wie
herrlich iſt dieſe Ceder ſchon geworden! daß offters Nahmen
nichts minder Merckmahl kunfftiger Beaebenheiten als die
Geſtirne Andeutungen bevorſtehender Witterung ſind hat
Franckreich von ſeinen ungluckſeeligen Heinrichen Schottland
von ſeinen Jacoben Pohlen von ieinen Caſimiren mit Thra
nen; Oeſtereich aber und Spanien von ſeinen Ruhmwurdi
aen Ferdinanden mit Gold und Purpur aufgezeichnet und
Brandenburg und Preuuen von ihren Friderichen. Unſere
Zeit hallt als was merckwurdiges daß von Friderico J. der
Churhut auerſt getragen und der drauf folaende Friderich. II.
in dieſe Wurde als ein wurdigſter Sohn luecedirei. Hat
nicht aus dieſen Fridericus J. zuerſt ſein Haupt mit einer Ko

nigli—
174) Iurab. ſult. Cohenſt. p. æ4.
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niglichen Kron geſchmucket und Jder unſere Hoffnung weit
weit uberſteigende Nachfolger Friderich Wilhelm das Klei—
nod des Reichs in der Erbfolge der Tugenden und Hoheit em
pfangen welcher nun das zte Seculum oder Jubilæum ſeines
hohen Hauſes feyert deſſen Jahr-Zahl in dieſem theuren Nah

Konlg FrlDerlChn VVILheLM regleret. Die
men:Unterthanen ſehen ſchon daß ſie an ihm einen Titum und die

d ß ſ inen Seipionem und Cæſarem haben wer
Feinde/ a ie eden. Die bißherige hochbeglückte Regierung giebt allen eine
deutliche Vorbedeutung und Verſicherung der folgendenSiege
die wir von GOtt hoffen. Ein junger Alexander weiſet ſchon
wie reiff ſein Verſtand wie feſt und unbeweglich ſein Muth
wie unvergleichlich ſeine Macht wie Wunder voll ſein Gluck
wie ſuſſe fein Nahme den Unterthanen und wie ſchreckbahr
ſeinen Widrigen ſey? Wer kan hier anders prognoſtieiren

als auf dieſe Art:
Jn den Kriegen
Wird er ſiegen
Durch die Waffen

Friede ſchaffen
Durch die Sturcke

Chun die Wercke
So die Welt
An dem Held
Mit erſtaunen ſtets bekennet

Wenn ſie Fridrich Wilhelm nennet.

GDS2dD hat ihm wie dem loblichen Konig Joſapkat
das Konittreich beſtatinet und laſt ihm haben Reich
thum unð Ehre die Menge. 2. Chor. 17. 5. umd viel

ſtreit
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eÊ t  Êrſtreitbahre Manner. v. 13. Er hat von allen hohes Lob

daß ihn jedermaun einen ruhmlichen und forgfaltigen Lan
desVater heiſſet. 2. Macc. 14. 37. Und es iſt noch man
che Tugend und manches Lob dem wir nachzudencken
hatten. Phil. 4, 8. wenn nicht dieſes nur ein kurtzer Begrieff
ieyn ſolte zumahl da auch das Portrait eines ſo groſſen Mo-
narchen nicht wol anders als en Echantillon durch ein kleines
Modell und Furbilds-Weiſe oder Ebauche in einem unausge
zierten Entwurff ſich vorſtellen laßt. Das von dem Prie—
ſter Jojadla zuſammen gebrachte und angefuhrte Volck
Auda lobete den Konig Joſias mit lautem Geſchrev. 2.Thron. 23. 12. Uber ſo viele und hohe Wolthaten die GODtt
an unſern lobwurdigen Joſiam und allergnadigſten itzigen
Koõnig und deren Churfurſtl. Vorfahren und durch ſie an

Fandern und Leuten gethan hat iſt heute billig das begna
digte Brandenburgiſche Zion frolich und jauchzet mit ju—
belnden Schalle. GOtt iſt zu zuſchreiben dieſem groſſen Gna
denMeer muſſen die himmliſchen Gutigkeiten durch ein demu
thiges dencken und dancken wieder zugeleitet werden und wie
der dahin fließen woher ſie gefloſſen und ſich bißher in ſotha
ne viele Strohme uber das Brandenburgiſche HeldenHauß
ergoſſen haben das hat der HErr gethan und muß man mer—
cken daß es ſein Werck ſeh. HErr deine Rechte thut Wun
der du laſſeſt ein Geſchlecht aufkommen und dein Arm erhalt
und erhebet es. Heut freuet ſich der König in deiner Macht
und wie ſehr frolich iſt er uber deine Hulffe du haſt ſeinem
hochbelobten Hauſe einen Nahmen gegeven wie die Hoheſten
in der Welt haben und machſt ſeinen Berg ſtarck. Juda aus
Brandenburg du biſt hoch kommen durch croſſe Sie
ge deine Reven OBrandenburg! ſind ſo ſtarck wor
oen daß ſie zu Herren Scepter gut waren und dein
Weinſtock hoch wurde unter den Reben. Erech. 19. 11.
Jn deinem Saal ſind lauter Helden in deinem Walde lau—

ter
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ter Adler. Das itzt lebende Europa verehret ſie allee Schon
dor zoo. Jahren wuchs dieſer Stamm zur Hohe der Chur
Wurde und war des Kayſers und des gantzen Reichs Auge
auf den erſten Friederich gerichtet (75) und deſſen Kindes—
Kindes re. c. Kinder ſind immer blieben fur und fur.
So lange hat ſie GOtt erhohet bey den Schilden auf Erden.
Deren grunendes Gedachtnis Nahme unvergangliches Lob
und verkundigter Ruhm bleibet noch. Jhr Ge—
dachtnis bleibet bey GOtt der dieſe Helden gegeben er
halten geſeegnet und becronet hat. Jhr Gedachtniß blei—
bet bey andern hohen Potentaten well ſie nicht nur mit
den meiſten Hauſern in Ekuropa durch Blut und Bund ver
knupffet ſondern auch fonſt ſich ihnen kenntlich gemacht daß
ſie es ehren und mitten unter ſich nehmen.

Jhr Gedachtniß bleibet bey allen treuen Unterthanen die
ſie geliebet belohnet beſchutzet kluglich und wol beherrſchet ha
ben. Jhr Gedachtniß bleibet bey den Nachkommen die ihre
Thaten bewundern und auch zu ihren Zeiten hochhalten er
zehlen und behalten werden im Seegen. Laßt uns GOtt
dafur dancken mit dem Hertzen und es erkennen und hoch ſcha
tzen; Mit dem Munde und ihn preiſen es erzehlen was GOtt
an dieſen und durch dieſen Vatern herrliches gethan von An
fang durch ſeine groſſe Macht; Laßt uns GOtt loben und
ihm dancken mit den hHanden und dem HErrn Danck-lieder
auch auf 10. Saiten bringen; Laßt uns GOTJ loben
mit der That durch loblichen Wandel und auch der hohen
Obrigkeit ihren ſchon langſt gegebenen Ordnnngen Befehlen
und Edicten Folge und Gehoriam leiſten. Laßt uns Palmen
ſtreuen und frolockendem GOtt unſers Heyls. Jubila Domi-
no omnis Terra Brandeburgica. Janchze dem HErrn Preuſ
ſen und Brandenburg denn GAtt hat das Horn ſeines Geſalb

H ten(75) Gundlings Leben und Thaten Frid. J. 2. u. z. Abhandlung.
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ten erhohet. War doch ein ſtoltzes Rom frolockend uber die
Zeit darinnen ihre Beherrſcher und Fürſten im Wohlſtande ge
ſehen wurden und muſte dieſes im Martis, Tempel zur offent
lichen Schan angeſchrieben werden? (76) Laßt uns auch bey
der Freude uber dem Wohlſtande unſers gegenwartigen Thron
Beſ tzers nebſt dem jauchzen voller Andacht werben damit
alles Lobwurdige ſeiner Durchlauchtigſten Vorfahren in ihm
cumuliret werde deſſen Saame floriren/ die loblichſten Nach
kommen wieder ein Jubilæum halten und biß ans Ende der
Welt in Friede und Seegen beſitzen moge. Streuet unter
den LobesPalmen und Danck Pſalmen andachtigen Gebets
Weyrauch; Denn ſo ermahn ich euch daß man fur
allen Dingen thue Bitte Gebeth Fürbitte und Danck—
ſagung fur dem Konig ſo itzt auf dem Preußiſchen Thron
ſitzet; Bittet vor die Wolfahrt des Geſaibten des Koniges
und ſeiner Kinder Eſr.s. Wunſchet dem Brandenburgi
ſchen und Preußiſchen Jeruſalem Gluck es muſſe Heyl ſeyn
in deinem Hauſe und Friede in denen Palaſten und Mauren.
Die Hand GoOttes ſtatcke ihn ſein Arm erhalte ihn und
laß die Seegen uber ihn ſtarcker gehen wie die Seegen jeiner
Vater und laſſe ihn dennoch dabey ein erkenntliches Hertze
behalten daß er ſich gegen die Wolthaten mit David demu—
thige: HERR wer bin ich und was iſt men Hauß daß
du mich zu ſolcher Hohe und Gluck gebracht haſt. GOit ma
che ihn zur ſtarcken Seule darauf die Ehre ſeines hohen
Hauſes und des Landes Gedeyen dauerhaffi ſtehet zunSchirm
und Schilde der Sicherheit zum Siegel:Ring daß wir
bey ſeiner Regierung alles Friedens verſichert bleiben. Er
laſſe ihn ferner Ehre haben an ſeiner Gottlichen Hulffe
in ſeinen und der Feinde Landen davon ſchon Pommern

zum
(76) Salvii Dominis noſtris Honoris Thasdeſio victorieſiſſimis Prin-

öipibus, Ritratto di Ronta antion, pag. te-
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zum Beyſpiel ſtehet er lege anf ihn Lob und Schmuck
das nicht untergehet und die Gemeine mit Freuden
verkundiget er ſetze ihn zum Secgen ewiglich und er—
freue ihn mit Freuden ſeines Antlitzes und geb Jhn
langes Leben. Pſalm 21. Ach ja du ewiger GOit und gna
diger Vater gieb unſerm Konige und aller Obrigkeit Fried
und gut Regiment auf daß wir unter ihnen ein geruhiges
und ſtilles Leben fuhren mogen in aller Gottſeeligkeit und
Ehrbarkeit! Amen! Wende dich HERR mein
GOTT zu dem Gebet deines Knechtes und zu ſei
nem flehen daß du erhoreſt das bitten und beten das

dein Knecht und alles Volck fur dir heut
thut. (2. Chron. G. 19.)

Amævi:



Errata:
Jm Titul der Erſten Dedication Linie 9. an ſtatt Pretzel liß

Pr ediko.
Pag. 2. lin. a1. Dimitiani, liß Domitiani.
Pag.7. lin. 11. Pſ. III. to. liß N. CXI. 10o.
Pag 9. lin. 3. in Allegatis Schreiben,/ liß Schrecken.
Pag. 13. lin. 16. der von geliebte liß der von GOtt ge—

liebte.
Pag. 15. lin. 2. Geſchichten liß Geſichten.

Pag. 22. lin. 27. das Wort Huſzitiſchen wird weggelaſſen.
Pag. 24. lin. g. vor es liß er.
Pag. 25. lin. z1. G 32. vor Bruder liß Lander.
Pag. 37. lin. 17. Kundiger liß Kundigens.

item in Allegatis lin. g. Paleſeit, liß Pateſcit.
Pag 42. lin. zo. nue liß nur.
Pag. 44. lin. 15. Souvrain, liß Souverain.
kat. 48. lin. 17. GOtt iſt zu zuſchreiben liß GOtt iſt es

zu zuſchreiben.
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